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Habsburg vor deu Tore «.
Wien , 17 . Jänner .

Graf Bethlen hat sein monarchistisches
Parlament beisammen und bereitet die Rück¬

kehr HabsburgsJmr . Wieder wie in den Öfter¬
tagen des JahvE921 , wo Karl Habsburg in

Ungarn eingetroffen war , droht dem Frieden
Europas , droht der ruhigen Entwicklung
Oesterreichs schwere Gefahr von HabSÜurg.
Seit jenem verunglückten Experiment haben
die Monarchisten gelernt , daß man einen

. Habsburgputsch anders vorbereiten muß. Und

sie haben in zäher , beharrlicher Arbeit in den

fünf Jahren , die seither verstrichen find , die

Vorbedingungen geschaffen . Vor fünf Jahren
trat sofort die Botschafterkonferrnz zusammen
und verlangte von der ungarischen Regierung ,
daß fie . „wirksame Maßnahmen ergreife , um

einen Versuch zu vereiteln , dessen auch nur

augenblicklicher Erfolg für Ungarn nur unheil¬
volle Folgen haben könne " . Die einmütige Er¬

klärung der Entente wirkte : der Habsburger
war : erledigt . Auch das ungarische Parlament
mußte dem wohl oder übel Rechnung trogen .

. Damals war die Elüente einig in der Ab¬

lehnung der Restauration des Habsburgers .
Heule steht an der Seite Habsburgs die fasci -
stifche Reaktion ganz Europas , heute fft die

Wiederkehr Habsburgs ein Ziel Italiens und

seiner Vasallen . Nicht etwa deshalb , weil fie
die Habsburger fetzt in ihr Herz' geschloffen
hätten , aber deshalb , weil sie die habsburgische
Restauration als Mittel gegen die Demokratie
in Mitteleuropa , vor allem gegen die Republik
Oesterreich , aber auch gegen die anderen nicht

im Gefolge Italiens einherziehenden ' Nach¬
folgestaaten ansehen . Heute ist Habsburg für
die intemationale Reaktion die Hoffnung auf
eine Niederwerfung des Sozialismus und der

Demokratie , die auf einen Sieg der Reaktion

in Mitteleuropa , aber auch auf sin Gelingen
der Ahenteurerpläne auf dem Balkan . Bor

fünf Jahren mußte sich das ungarische Parla¬
ment dem Willen der Kleinen Entente untere

werfen ^ ' die keinen Habsburger in Ungarn
dulden konnte , der den Revanchekrieg vorbe -

reiten mußte . Heute ist Habsburg ein BundeS -

genoffe Italiens gegen die Kleine Entente ,

heute spielt die Drohung mit dem von der

Kleinen Entente befürchteten Revanchekrieg
Ungarns , also die Zurückfichrung Habsburg
nach Ungarn in dem Programm des italieni¬

schen Imperialismus eine hervorragende Rolle .

Heute hat die monarchistische Reaktion in Un¬

garn eine Regierung , die bewußt auf die

Zuruckführung der Habsburger hinarbeitet , hat
vor allem ein Parlament , das ncugewählt
wurde, , und ein gefügiges Werkzeug in den

. Händen der Regierung ist.

Heule ist die Kleine Entente auch nicht
mehr einig gegen Habsburg , seitdem Rumä¬

nien ' nicht nur im Schlepptau Italiens und

seiner Politik geht , sondern geradezu an die

habsburgische Politik des Fascismus gebunden ,
seitdem die rumänische Bojarenklaffe von der

magyarischen Aristokratie darüber beruhigt ist,

daß man ihr Siebenbürgen nicht mehr nehmen

will^ sondern ihre Herrschaft anerkennt , seitdem

Ungarns Ministerpräsident ^ Graf Bethlen , der

selbst ein stebenbürgischer Magnat ist , einen

Plan vertritt , der die Interessen seiner

Familie mit denen der rumänischen Aristo¬
kratie und zugleich mit denen Habsburgs ver¬

knüpft .
. In Liesen fünf Jahren hat sich nicht

nur die weltpolitische Situation geändert , son?
dem — und das ist das Entscheidende — in

diesen fünf Jahren hat sich auch Habsburg
geändert . Schon daß Karl Habsburg mn

1. April 1922 gestorben ist , bedeutet für Habs -

burg eine Erleichterung . Gegen Karl mochte

sich noch das Mißtrauen der Entente kehren ,
aber sein unmündiger Sohrs ? Der konnte doch
keine Gefahr bilden ? In Wirklichkeit aber ist

der Thronanwärter Habsburgs heute gar nicht
der Sohn des gewesenen Kaisers , sondern der

Erzherzog Albrecht , der Sohn des steinreichen

Erzherzog Friedrich , der im Kriege die Lei -

Paris , 19 . Jänner , Außenminister Briand

erstattete heute im Ausschuß der Kammer « in

eingehendes Exposee , das , mit Spannung erwartet

worden war . Die Aüsschußsitzung , die um 3 Uhr
begann , war um halb 7 Uhr noch nicht beendet .

Ueber die Erklärung Brionds erfahren wir . - inst ,
weilen folgendes :

Briand gab zunächst eine historisch - Dar¬

stellung der Entwicklung des französisch - d- ut -
schen Verhältnisses seit seiner letzten Erklärung
in per Kammer bei der Budgetdebatte . Er be¬

tonte , daß alle seine Aktionen in Ueberein »

stimmung mit dem Ministerrat
unternommen wurde « , dem er alle Frage « ,
deren Beratung notwendig erschien , vorlegte .
Erst nach der Zustimmung durch den Minister¬
rat brachte Bnand diese Frag « weiter auf dem

diplomatischen Weg « zur Diskussion . Die

Frage der vorzeitigen Räumung
des Rheiulandrs wurde in den diplo¬
matischen BerhaMungen formal nicht ge -
stellt . Deutschland selbst hat bisher darum

nicht angesucht . Briand erinnerte daran ,
daß ein formales Ansuchen , die Rhein ,
landräumung zu beschleunige « ,
mit gewissen deutsche « Gegenvor .
schlage « verbände « sei « müff «. Frank¬
reich könne da keine Initiative über¬

nehmen .
Briand betont « wiederholt , daß bei der Ber -

wirMchung der von ihm verfolgten Friedenspoli¬
tik weder die Regierung nochdas Par -
lament vor « ine fertige Tatsache ge -

Wie « , 19 . Jänner . (Eigenbericht . ) In der

gestrige « Sitzung des soziäÜnmokratischen Abge -
ordnetcnverbanbes brachte der . parlamentarische
Kommissär , Genosse Dr . Deutsch , «ine Reihe
von Berichten des burgenländischen Landgendar -
meriekommandos zur Kenntnis , die über die be¬

harrliche Propaganda berichte », die von Ungarn
zur MedergewÄuung des Burgenlandes betrie¬

ben wird . ES wird darin zunächst «ine Reih « von

Mitteilung «« über Kundgebungen gemacht , di « in

ganz offizieller Weis « zum Kampf « gegen Oester¬
reich anfhetzen . So wurde von den Äomitate «

Wieselburg , Prcßburg ( Ungarn führt noch ds « alle

Benennung ) und Ungarisch - Altenburg am s . No¬

vember , dem Tage der Nebergabe des Burgen -
landes an Oesterveich , Trauerkundgedun¬
gen veranstaltet , bei deren einer der ehemalig «
Erzherzog Friedrich vom Balkon seines
Schloßes aus zuhörte . Di « R« dn « r nahmen den

Anwesenden den Schwur ab , daß fie die bürgen «
ländischen Brüder befreien würden .

Das wichtigste aber sind Mitteilungen , di «

ein « Denkschrift über die Bewaffnung Un¬

garns macht . Darnach ist Ungarn in der Lag «,

tung Les Armeeoberkommandos inne hatte -
Mit dem Vermögen , das er van seinem Vater

geerbt hat , betrieb Albrecht in Liesen Jähren
monarchistische Propaganda , aber nicht für den

legitimen Thronfolger , sondern für sich. Schon
vor mehreren Jahren tauchten Pläne über die

„ nationale " Dynastie auf , die Albrecht' in

Ungarn gründen solle, da einer seiner . Ahnen
angeblich sogar mit der urmaglftrischen
Dynastie der Arpad verwandt gewesen sein
soll. Damals hieß es , daß Albrecht eine Tochter
Horthys heiraten solle, womit der Streit auch
mit der Gruppe Horthys vermieden würde .

Damit scheint es vorbei zu sein. Bethlen hat ,
wie es scheint , einen anderen Plan , der ihm
nützlicher dülckt . Es scheint mehr als ein Ge¬

rücht zu sein, daß der Friede zwischen Ungarn
und Rumänien durch eine Ehe zwischen Al¬

brecht und einer rumänischen Prinzessin her¬
gestellt werden soll. Jedenfalls beiztet der

öffentliche Protest , den der neugewählte christ¬
lichsoziale Abgeordnete Buday /gegen die

Lösung der Königsfrage auf dem Wege der

Mitgift erhoben hat , darauf hin , daß dieser
Plan heute ' nicht mehr so unaktuell fein, dürfte .

Die Reise Bethlens nach Rom zeigt , daß
Bethlen seine Zeit für gekommen erachtet - das

Bündnis mit Mussolini abzuschließett , das

stellt werden , soweit es sich um bindende Frageu
handle . In dieser Angelegenheit - werde er seine
bisherige Handlungsweise ' ortfttzen . Di « Regie- '
mng beabsichtige nicht, / von dä jetzigen Außen -
PoLlik abzulassen , und sie hege die feste Hoff¬
nung , daß Deutschland " seinerseits • gleich¬
falls guten Wille « zeigen werde . Entschieden
lehnt er die Angriffe der Press « ah , daß er auf
eine vorzeitige Räumung des Ruhvgsbiefts grund¬
sätzlich eingegangen sei. Er habe vdllkotmnen

s r e i « H a n d . ,Wenn aper Deutschland noch dem

Recht «, das ihm der Friedensvertrag zuerkennt, .
die Frage Vorbringen will , muß es b e weisen, '
daß es all « Re . parations - uyd Sicher «
heitsbedingu . ngen erfüllt hat . In
diesem Falle wurde der Ministerrat entscheiden ,
ob di « «»gebotenen Garantien hinreichend
seien . ? ■/ i

Hierauf erwiderte Briand auf • einige An¬

fragen / Der Vorsitzende des Ausschußes
Bouillon bemerkte , daß die Politik der An -

näherung an Deutschland sich in gewißen Gr en - ,

z e n bewegen sollte.

Briand erwiderte , daß sich über dies «
Frage di « Kammer aussprechen werde und daß
er sich dabei mit einem beliebigen
Vertrauensvotum nicht zufrie¬
den gebe » werde . Ans die Frage wegen
Evakuierung des Rheinland «- erwiderte

Briand , daß die Sache zwa , in Thoiry er¬

wähnt wurde , daß er aber keinerlei

Verpflichtungen übernommen hab «.

abgesehen von schwerem Material , ein « komplett
ausgerüstete Arme « von 600 . 000 Mann in

der kürzesten Frist bereitzuftellen . Das fehlend «
schwere Material hofft man durch eventuelle

Bundesgenossen wie Italien zu er¬

langen . Die Denkschrift enthält ferner Mitteilun¬

gen über ein « geheime Munitions¬

fabrik di « in einer künstlich angelegten Höhl «
in Füsfö am Plattensee auf GruNd der

Kriegserfahrungen angelegt ist . Dieft Fabrik ist im

Innern eines Berges gelegen und ist nach den

letzten . Krftgserscchrungen nach auße « vollständig
unsichtbar gemacht. Da fie im Walde liegt , war das

leicht zu bewerkstelligen. Als Srbefter Werdendort

Soldaten verwendet und die ganze Gegend ist mili¬

tärisch bewacht . Ständig kontrollieren Flugzeuge ,
ob nicht irgendetwas von außen zu sehen ist . Der
Bau dieser Fabrik begann 1922 und ist jetzt im

großen und ganze « be «ndet .
Die Denkschrift sagt auch , daß die im Bur¬

genland bestehende Jrredenta den Boden

für eine Insurrektion vorbereite . Sft Wird haupt¬
sächlich von den Frontkampf er organi -
s a t i o n e n gebildet .

Ungarns bewaffnete Diacht — und diese ist
dank der Hilfe Englands größer als es der

Friedensvertrag gestattet — dem italienischen
Imperialismus auf dem Balkan zur Ver¬

fügung stellt , , das aber Italiens Einfluß zu¬

gunsten der Habsburgischen Pläne Bethlens
in die Wagschale werfen soll. Da die ungarische
Reaktion , wie man schon in der Franken¬
fälscheraffäre gesehen hat , sich auch auf die

Unterstützung Englands verlaffen kann , wirb

also auch von der konservativen Regierung in

England kein Einspruch zu befürchten sein.
Es ist ja wahrscheinlich , daß Muffokini

nicht sofort den Habsburger nach Ungarn zu¬

rückführen wird . Es ift aber kein Zweifel , daß
die ganze Weltreaktion immer mehr für die

Habsburgevei gewonnen wird , seitdem durch
den jungen , durch keinerlei feudale Moral¬
bedenken belasteten Erzherzog Albrecht Habs¬
burg seine Annäherung an den Fascismus voll¬

zogen hat . Für Europa und ganz be -

sondcks für das noch vom Kriege
ausgeblutete Mitteleuropa aber

bedeutet die Gefahr der habsbur¬
gischen Restauration in Ungarn
die Gefahr des Krieges , die Ge¬

fahr neuen Blutvergießens .
6 . P.

Zur MjnrgeslhWe
drr Lan - bündker .
„ Wso n i ch 1 b l a ßb I a uen Idealen

nachjagen , sondern die Wirklichkeit - der sft-'
schichtlichen Bewegung richtig erfassen und

aus ihr di « nützlichen Konfeauen »
zen ziehen , dar war eben ftft . jeher die -Po¬
litik des Bundes . ? . * ' p

( „Deutsche Landpost " vom 18 / Oktober 1926 . )

So las mans nach Tisch « , als sich die

LantAindler aus oppositionellen Saulussen zu

«gierungsfrommen Paulussen bekehrt "hatten und

Herr Dr . Spina endlich Minister geworden war .

Und bombastisch schrieb die „ Deutsche ° LandPost "
in bezug auf die „ hochbedeutsame " - Programmrede
8 vöpl ' a s vom „Sieg des Gleichberechtigunas -
gcdonkens " .

'

^Es reizt geradezu , einmal nachzufovscheni ru

welcher Werft sich dft „nützliche " Konsequenz " von

den ,/blaßblauen Idealen " der Landbüudler zur
„ WiMichkeit der geschichttichen Bewegung " voll¬

zog . Die Herren jLondbündler hören es nicht

gern , wenn nian sie als direkte Nachfahren der

altösterreichischen Agrarier anspricht / obMei' ch sie

ihr «' Liebe zum Reichsritter v. HoheMnmr offen
dartaten . Immerhin sei erinnert an den Krepck -
schen Dortrag über „ Nähr - und Wehrkraft im

Kriege ", gehalten in der 29 . Hauvtversanrmlung
des „ Deutschen landwirtschaftlichen Zentralver¬
bandes in Böhmen " in Prag am 25 . April 1915 ,
die von Stiefelwichspatriotismus überflietzt .
Krepek ließ , - unseren allgeliebten Kaiser

F r a n z I o s e f I . " dreimal hocbleben . In dem

an die KÄinettÄanzßei abgeschickten Huldigungs¬
telegramm Witt » gebeten , die „Versicherung gnä «
dchsr cmtgegelMnclxmLN , daß die deutsck >en Land -

uud Forstwirte OestervüchS alle Zeit in ' Ror

und Tod , im Frieden und im Kriege beveit sind ,
oinzustehen - für ' Oesterreichs Bestand , für seine
Größe und Kultur . getreu dem Wahlsvrpch «:
Ffir Gott , Kaiser und Vaterland "

Angesichts dieser und vieler anderen Hoch-
Patriotischen Kundgebungen der Herren Krepek ,
Zuleger usw . nimmt sich der Spott der LanÄbünd -

ler über die Flucht Dr . Lodgmans aus Rei -

chenberg etwas sonderbar aus . Anscheinend haben
sie ihr habsburgisches Ideal sehr rasch als ~

blaßblau befunden . Keineswegs haben sie jedoch
ihr nationales Ide al schnell aufgegeben .
Sie , die im altöstcrreichischen Staate für die

Vorherrschaft der Deutschen schwärmten
und die sozialdemokratische Forderung nach
nationaler Autonomie verspotteten , lernten nach
dem Zusammenbruch des Habsburger - Ideals bald
um . In ihrem Programm , das am Parteitag
zu Teplitz - Schönau am 32 . und 23 . Feber 1919

beschlossen wurde , heißt eS noch heute : , « ■'

„ Volle ? und uneingeschränktes
Selb st bestimm ungs rech tfür Deutsch¬
böhmen sowohl bezüglich der inneren .
Organisation ' alS bezüglich der Stel¬

lung nach außen . "
Man muß Res jetzt zweimal lesen , um

genau zu ermessen , wie groß der Sprung von

der „ blaßblauen " Forderung der Landbütchler
nach einem völlig ( nach i n n e » u n d auße n! )
selbständigen DeuWböhmen zur heutigen „Gleich¬
berechtigung " ist. Jedenfalls steht fest , daß die

Landbündler unter nationaler Flagge gegen den
tschechischen „ Erbfeind " politisch eifrig ins Feld
zogen . Beim blutigen 4. März 1919 waren auch
sft dabei , die vftlen Todesopfer stamurftn zum
Teil auch aus ihren Reihen . Daß ftlbst der alle¬

zeit sehr gomäßigft Dr . Spina mitunter scharf
gegen die tschechische KoalittonSpolitik losziehen
konnte , bewies er am 11 . Dezember 1921 am

Kreisparteitag der jLandbündftr in Aussig .
Dort sagte er nämlich folgendes :

„ DaS deutsche Landvoll ist in den Streik getre ¬

ten , in den Kampf gegen die wirtschaftlichen Be¬

drückungen , ein Kampf , der für die Lösung d«r

Kriegsanleihefrage , Beseitigung des Steuerdruckes ,
für unsere nationale und kulturelle
A u t o n o m i «, für die Aushebung der letzten Rest ,
der Zwangswirtschaft , für das Aufhören der Klas¬
senjustiz durch Wuchergerichte geführt wird . " i .

Interessant ist , daß Dr . Spina in einer am
16 . November 1921 gehaltenen Parlamepts -
red « , die sich durch „staatsmännische Zurückhal¬
tung " hervortat , zum erstenmale von der „ tau¬
sendjährigen Symbiose der bettzen
Völker , voll gegenseitigen G « beus
und Nehmens " sprach . Im Ztffammetchalt
mit ftiner Leitmeritzer Rode ergibt sich, daß der

damalige Herr Abgeordnete Dr . Spina sich
die „ Symbiose " nur im Rahme » der pä -

Ungarn Bereitet den Einfall ins Burgenland vor

Sine geheime Munitions ' abril .
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lional « « und kulturelle « Autono¬
mie vorstellen konnte . Der Herr Mi¬

nister Dr . Spina stellt sich die „ Symbiose "
heute doch einigermaßen anders vor .

Damals sprach auch Herr Dr . Spina noch
den Satz : ,Mir fühlen uns wirklich als Zuge¬
hörige des großen deutschen 60 - MiI -
lio nenv olke s . " Es gehörte geradezu zum
guten Tone der LandbünÄer , etwas „ über di «

Wengen zu schielen ". Am Saazer KreiSPavteitag
des B . d. 8. im Mai 1925 sandte man Wer An¬

trag des My . Böllmann dem deutschen
Reichspräsidenten Hindenburg ein Huldi -
aungStolegramm , in welchem des ruhmvollen
Namens Deutschlands aus feiner großen Ver¬

gangenheit gedacht wurde . Ob dergleichen Huldi -
gungStelegvamme seitens der Landbündler noch
heute ahgefchickt werden ? Sie dürften auch schon
„blaßblau " fein .

An starken Worten hat eS bei den Landbünd -
lern niemals gefehlt , solange sie das bittere Brot
der Opposition aßen . Wie nützten sie beWelS -
weift im Iah « 1923 Ne Han » Kudlich -
Feier im nationalen Sinne auS ! In der

„ Deutschen Landpost " vom 21 . Oktober 1923 wer¬

den zwei Aussprüche Hans Kudlichz auffallend
hervorgehoben : „ Deutsch « , haltet den

Nacken steif ! " „ Wer ftin Vermögen , wer

fein sLelben hoher achtet als Ne Freiheit , wer

nicht jeden Augenblick be « it ist , für sie alles ein¬

zusetzen , der ist kein freier , starker
Mann . " Was würde Han » Kudlich wohl
sagen , wenn er feine minffterbvfrackten landbünd -

lerffchen Verehrer von heute betrachten könnte ?

Am 4. Reichsparteitag der Laud -

bündter , der im März 1925 in Karlsbad stattfand ,
ivurden die allevschävfften Töne gegen die tschechi -
sche Politik angeschlagen . Abg . Dr . Han re ich ,
der inzwischen sehr still geworden ist , gab als

Referent zur politischen Lage die Parole auS :

„ Zum Kamps rüsten . " Er klagte damals

darüber , daß man tschechffcherseits d>e auf Grund

des SelbstbestimmungSrechteS abge¬
gebene staatsrechtliche Verwahrung zu einem Akt

des Hochverrates stempelt . Nun , heute
werden die Landbündler bestimmt nicht mehr
als Hochverräter betrachtet ! Dr . Hanreich frug
die Tschechen , wie sie die Achtung der Land -

stündler erringen wollen , ,ch >enn sie unS mit

brutaler Gewalt , mit Gesetzbeugun¬
gen , Rechtsbrüchen , wenn sie uns , wie

Kramar wünscht , mit der Knute kommen . "

Wörtlich sagte Dr . Hanreich : » Die Schilderung
der tschechischen Innenpolitik fortzufetzen , hieße
den Eindruck ihrer Ungeheuerlichkeit
abschwächen . , , Heute sind die kritisierten Un¬

geheuerlichkeiten wahrscheinlich nicht mehr da ? ?

Boshaft meinte Dr . Hanreich , man könnte Gott

danken , „ wenn wir von der Entente als nächstes
Neusohrsgeschenk einen ganz kleinen Dr . Zimmers
mann als Finanzkontrollor bäämen . "
Davon fft in der Praxis allerdings kein « Rede

gewesen , dafür kam die „ Kontrolle " der Land -
bündlrr selbst . Auf jenem Karlsbader Parteitag
der Landbündler erstattete Abg . Dr . S p i « a den

parlamentarischen Bericht , wobei er di « f ch o -

nungslose Willkür in der Sprach «nifrage ,
im Schulwesen , in der sogenannten Bodenreform ,
in der Behandlung deuffcher Beamten und Offi¬
ziere " geißelt «. Als landbündlerische Haupt¬
aufgabe bezeichnet « Dr . Spina :

„ . . . di « O p P o s i t i o n nicht nur im Par¬
lament , sondern auch außerhalb desselben zu stei -
gern , dem unbelehrbaren , aus unserem wirtschaft¬
lichen Ruin ausgehenden Regime den geschlosi «nen
und zum äußersten entschlossenen Wil -
l e n unsere » ganzen Volkes entgegenzustellen . "

Offenbar ist in Konsequenz dieser Worte den

Tschechen der landbündlerische Will « nach einem
— Minister fitz mit größter Energie au- f -
gedrängt worden .

Da schon vom Herrn Dr . Spina die Rede ist :
Noch am BolkStag in Aussig ( 14. Feber 1926 )
hielt er eine scharfe Phillipika gegen die damals

erlassene Sprachenverordnung . Er er¬
klärte :

„ Gegen diese jüngste Vergewaltigung müßte
mit allen Mitteln , auch mit den schärf¬
sten , angekampft werden " .

Das besorgt jetzt hoffentlich der Minister
Dr . Spina aufs nachdrücklichste ?! Ebenso ener -

giisch durfte er den in der Aussiger Resolution
empfohlen , mit allem gebotenen und zulässigen
Mitteln zu führenden Kampf im Ausland

unterstützen .
Und so könnte man stundenlang die Natur¬

geschichte des B . d. L. verfolgen und hiebei die

ärgsten Politischen Purzelbäume beobachten . Ge¬

preßten Herzens konstatierte Abg. Böllmann
am BezirkKParteitag der Landbündler in Lobositz
( Martz 1925) , „ daß die Erfolge , die der Par¬
lamentarische Klub für das Landvolk erringen
konnte , nicht zahlreich find . " Das mußte
anders werden ! Ein „kleiner " Frontwechsel war

also geboten . Das Akvobatenkunststück fiel den
Landbündlern um so leichter , als sie anscheinend
ihre oppositionelle Politik stets mit einem ge¬
wissen „ inneren Vorbehalt " trieben .

Daß e - den . Landbündlern mit der sagenhaften
nationalen Einheitsfront nicht ernst war » hat ja
schon der Prozeß Kkepck - Podgman klar bewiesen .
Heißt « S doch in bezug auf den „ inneren Vorbe¬

halt " im Berichte der Reichs Parteilei¬
tung des B. d. L. an den Reichsparteitag in

Znaim (3. Feber 1928 ) wörtlich :
„ Die schöne Zeit de » Jahres ISIS , wo man

mit den Grundsätzen der Partei werben
konnte , ist längst vorüber . . . Wir haben weniger
geheult , aber wir haben mehr gearbeitet - . . . So
lange «S sich um das Maul- aüf - machen handelt , so¬
lange können die Herren der anderen Parteien tun ,
als ob sie allein auf der Wüt wären . Bei diesem
Wettgosange tun wir nicht mit . . . Der Bund , der
Landwirte verfolgt daher weder dem Staate noch
dm anderen Parteien und BevölkerungSschichten
gegenüber eine festliegend « starre Tak¬
tik » vielmehr ist diese wandelbar , daS
heißt den jeweiligen Verhältnissen angepaßt ,
immer von dem Gesichtspunkt geleitet : Was
f r v m m t der Heimat , dem Deutschtum und seinem
wichtigsten Faktor : dem deutschen Landvolk ! "

Bei Wotan , die Landbündler hatten taffäch -
lich keine starre oppositionelle Taktik , sondern ein «
sehr wandolbave , di « sie spielend leicht bis zu dm

Futtertrögen der Regierung bvacht «.
DaS „ frommt " - em deutschen Landvolk , soll

heißen den Agrarkapitalisten derart , daß
eS in dem „historischen " Briefe Kkepeks vom
14 . Okwber 1926 anläßlich des Eintritts der
Landbündler in die tschechische Regierung heißen
konnte :

„ Da » deuffche Volk in diesem Staate hat An -

tsll an der ihm ' gebührenden Macht . "
Wenn Herr Senator Kkepek noch eine Weile

„ auf dem Dach seines Hauses " sitzen wird , dürfte
er sich über die „ gebührende Macht " etwas ver¬
wundern — sie ist allem Anschein verteufelt klein .

Desto groß er ist die GiernochAuf .
richtung der sozialen und kulturel¬
len Reaktion ! DaS fft ihre wahr « in -
nerste Natur , die am allerwenigsten der
jetzige Klubobmann W indirfch verleugnet . . .

I . Sch .

Die Parlamentsst
Fortsetzung der Zeugeneiooernavrne : M

Prag , 19 . Jänner . Der Prozeß gegen die
kommunistischen Abgeordneten K r e i b i ch, H a «
rus , 5afranko und Jilek sowie gegen den
Nationalsozialisten Knejzlik wurde heute
vormittags im großen Schwurgerichtssaale fort -
gesetzt. . _Der erste Zeuge fft der Vorsitzende des Ab¬

geordnetenhauses
Malypetr .

Zunächst gibt Zeuge ein Bild der Vorgänge am
9. und 12 . Juni ; bei der Kongruaabstimmung
am 19 . hat er nicht präsidiert . Er bestätigt , daß
die Angälagten alle mit Schriften gegen das
Präsidium warft « ; kann sich aber nicht erimiern ,
wer eigentlich die Ministerbank zerschlagen hat .
Es bestand die Uebung , wonach der kommuni¬
stische Klub bisher immer alle Schäden bezahlt
hat .

Aus Befragen des Verteidigers Barto -
8 e k erklärt der Zeuge , daß ihm nur noch ein
Fall bekannt sei , daß derartige Szenen sich abge -
spielt haben , und zwar ( bei der Abstimmung
über die Auffig - Teplitzer D. R. ) hätte dies Dr .

Lodgman verübt .

Dr . Kalabis : Kann abgesttmmt werden ,
wenn der Abgeordnete überhaupt nicht weiß ,
worum « S sich handelt ?

Zeuge : Ja ; eS besteht di « Gepflogenheit ,
daß die Mehrheit nach dem Berichterstatter ab¬
stimmt .

Dr . Kalabis : Und lvemr aber der Be¬

richterstatter nicht hört ?

Zeuge : D« r hört immer ! Schließlich
gibt er zu , daß sonst , wenn der Berichterstatter
den Vorsitzenden nicht hört , die Absttmmung un¬
möglich wäre .

Di « Welter « Frage , ob er die ihm »»stehenden
Disziplinarmittel erschöpft hab «, verneint er « nd
begründet die - damit , daß dies Wohl ftin Recht ,
aber nicht ftin « Pflicht sei. Daß die brutschen
Aktivisten eventuell die Zustimmung z « einer
Auslieferung verweigert hatten , war ihm nicht
bekannt .

Ueber die Ereignisse bei der Kongruaabstim¬
mung wurde ev vom Vizepräsidenten Dostalek
unterrichtet . Als ihm der Verteidiger vorhält ,
daß Dr . C z « ch einen Antrag auf Korrektur des

diesbezüglichen ProtÄolleS vorgelegt hatte , er¬
klärt er , daß daS Protokoll nach der Ansicht des

Präsidiums der Geschäftsordnung entsprechend
verfaßt war .

Die Strafanzeige ging nicht vom Präsidium
auS ; dieses befaßte sich mit der Angelegenheit
erst auf «ine Anfrage der Staatsanwaltschaft hin ,
ob die Zeitungsschilderungen über die Vorfälle
den Tatsachen entsprechen , was auf Gmnd einer

Untersuchung bejaht wurde .

Bert . Dr . Klouda : Sind Ihnen Fälle be¬

kannt . daß die Mehrheit gegen den Antrag des

Berichterstatters gesttmmt hätte ?
Auf die verneinende Antwort des Zeugen

hÄt ihm Klouda vor , daß dftS im Senat bei

Jnrmmntätsfällen schon vorkam , was auch Dr .

Bartoßek für das Abgeordnetenhaus aus der Zeit
ftiner parlamentarischen Tätigkeit bejaht .

Auf die Frage Dr . SteinS , warum er

nicht die DiMpkinavstvafttt angewendet habe ,
verweigert Zeug« die Antwort ; der Vor¬

sitzende bemerkt hiezu, daß Zeuge ja schon früher
erklärt habe , daß dies ftinem freien Ermessen
überlassen fti .

Aus eine Frage Kreibichr erklärt er noch ,

ürme vor Gericht ,
lalypetr , Dr . Aha « nd TltzechWUerikale

die Kenntnis von den geplanftn Verabredungen
der Opposition , wie die Anklageschrift auSführt ,
habe er nur aus Zeitungsnachrichten und aus
dem , was in den Couloirs gesprochen wmde , ge¬
habt .

,

Es nrarschieren nun Wetter « Mitglieder des

tschechischklerikalen Abgeordnefinklubs auf ; sie
hatten während der Stürme die strenge Weisung ,
ruhig zu bleiben und nicht zu reagieren , und be¬
saßen dabei die nöttge Muße , sich das Bild dW
Zusammenstöße ganz besonders gut einzupräge «.
Di « Reproduktion bringt allerdings nicht gerade
immer einwaiwfreies Mafirial , und die Berfii -
diger weift » mehrermale Widersprüche mit
früheren Aussagen nach .

Matouzek , gegen dessen Vereidigung Jilek
vergeblich profisttert , weiß sich zwar an die ein¬

zelnen Szenen , nicht aber an dfi befirligten Per¬
sonen zu erinnern . Heufi erklärt er , daß Kreibich
de » Noftk am Hals Packfi , während ihm zu ftiner
Ueberraschung sein « früher « Zeugenaussage vor -

gehalten wird , daß Kreibich NosekMwn hinten
gepackt habe . V

Kozek schildert ziemlich bestimmt den Tri -
bünensturm ; als Dostalek und Nosek bedroht
waren , seien ihnen mehrere Klubkollegen zu Hilft
geeilt , darunter auch er . Dabei sah er , wie Iilek
den Vorsitzenden vom Stuhl herunter ' usclnitteln
versuchfi und Ha r u 8 einen Sessel gegen Dostalek
erhob .

Zeuge habe ihm den Sessel aus der Hand ge¬
rissen . Darauf sprang Harus auf die Bank ,
halft ober schon nichts mehr in der Hand . Ja -
novfly erhielt bei dieser Gelegenheit den Schlag
vor die Brust , so daß Abgeordnefir KrejÄ den
Wankenden stützen mußte .

Als Kneizlik etwas gegen die Bank der
Volkspartei warf , schrie Hcnicko getroffen auf .
Zeuge erklärt mit aller Bestimmtheit , daß derselbe
Gegenstand , den Knejzlik warf , den Abgcordnefin
Hancko getroffen hat .

Krejöi schildert drasttsch die Tribünenszene :
Das war so, als wenn sich « in Stück Vieh im
Stalle kosreist und alles durcheinander brüllt . Er

hat Harus gehöitt , wie er beim Umwerfen der
Bank ouSrief : Schaut , wie stark ich bin !

In seinen : Protokoll hat er allerdings ausdrück¬
lich angegeben , daß er dieft von anderen Zeugen
behauptete Aeußerung nicht gehört habe . Der

Anstoß zu den Krawallen am 19 . ging vmr

Franke , Frau Zeminova und Kreibich aus ; cs

girzq dann direkt sm * Lebe » . Janovsky ,
der durch den Swß des Harus zurückgeftbleudert
tvmtde . häitSe sich das Genick brechen
müssen , wenn ihn Zeuge nicht im letzten
Moment oufgesangcn hätte .

Samalik hat gefthen , wie sich Kreibich auf
Noftk warf ; tnesvr stieß ihn aber zurück , bevor

Kreibich ihn noch erreicht hatte .

Bayer hat unter denen , dir Noftk dfi Hände
hielten , bestimmt Knejzlik erkannt ; Harus mit
dem erhobenen Sessel machte einen schrecklichen
Eindruck auf ihn .

Nach einer kurzen Mittagspause geht das

Verhör Wetter .

Pater StaSek , der Generalsekretär der Volks¬

partei , erzählt , er habe noch vor Beginn der

Sitzung am 19 . seinen Klubkolftgen vorausgesagt ,
daß eS stürmisch zugehen werde . An dem Sturm
auf die Präsidenfintribüne habe sich auch der

Kommunist Boleü beteiligt . Als Kreibich auf
Noftk losging , fti dieser bestimmt noch i « der

Die Entsagung .
Eine Kloster - Erzählung

15 von Gerhard Färber .

Noch war ihr nicht ganz klar , was sich
) a vorbereitete , sie wußte nicht , daß sie in

nne Pulverkhte gerrere « war , daß man gerade hier
n diesem Viertel eine berechtigte Erregung gegen
) ie Kirche hatte , der man zuschrieb, ungeheure
Steuerlasten auf die Schultern des Volkes gewälzt
,u haben . Es waren im Parlament « dieses Lan -

xs neue GregoriatSgesehe durchgegangen , die doS

rrme Volk bedrückten . Aber es ist klar , daß weder

lssunta Clara diese drückenden Gesetze verschuldet
satte , noch die unter ihnen leidende Bevölkerung
üesen Borfäll : Leider müssen immer die Unschul¬
ligen und Dummen , die Suppe auslöffeln . Der

Haufe , der Assunta Clara bedrohte , war «ine

Menge wallenden , glühenden Schnapses — die sich
so gern im Elendsviertel sammelnd ) wie eine ge -
vitternde Wolke sturzbachartig auf Assunta Clara

nederwarf . Was geschah ? Das : Der Vorderste der

Verfolger , « in Schiffszimmermann namens Fritz
Aünther , der vorhin Assunta Clara niedergestoßen
»atte , rief der nachjappenden Menge leck « Er «

nunterungen zu : „ Seht die alt « Küchenschabe , wie

ie sich noch den Mund leckt vom Wein und den

Autterbvezeln ! " Ein anderer unterstützte ihn : ,La ,
lud wir hungern , während sich die Pfaffen Bauch ,

nedizinen verschreiben ! " Ein Dritter : „Zeigt ihnen

»och einmal die richtige Faust ! " Ein Vierter : » Mir

vollen aber das Beten nicht dabei vergessen ! " Fritz
Ainther strich sich die Hemdärmel auf und sagt «:
. Nönneken, Nönneken ! Nu gehts dir aber schlecht!
Nacht ihr heiß ! Macht ihr siedeheiß ! Damit die

Herren sehen, daß wir auch koch «n könne », und

« ß wir selbst dem Fegefeuer nichts nachgeben !
lnb nun flogen Steine ! In ihrer Angst lief die

«sonne, sich was ihre Beine tragen konnten , lies ,

vorbei an Häuserblöcken , vorbei an geschlossenen
Türen , überall sah sie abweisende Gesichter , rück -
sichtslose Zuschauer , di « sichs mit dem Mob nicht
verderben wollten ; sie lief , lief vor den Stei ¬

nen , Stücken , Scherben . Da — ein Schlag . Assunta
blutete über dem Auge , sie war getroffen ! —
Wankte — sie war in di « Knie gesunken , Haft wie
die Wand , keuchend, wi « ein geschundenes Pferd !
Assunta Clara war am Ende — der Koffer war
den blutenden Händen enffaNen , die Gerate zer¬
streut — vor ihr eine Menschenmauer — eine

Masse — rasend , angeschwollen — Sturzbach mit
donnernden Steinen — grau vor Elend — nicht
mehr atmend — wi « das Aufheulen der lungen .
süchtigen Tollwut — ungezählt « Fäuste — Stocke ,
Schirme , Kinderklappern , Bierglaser — einfache
Geräte des Alltags , durch die Wut der Gereizten
Waffen , fürchterliche Waffen gegen die umgefun -
kene Assunta Clara — schweißige , baßgefurchte
Stirnen — blutgeplatzte Augen Münder , breit ,
offen — stickige Zähne — und « in einziges ent¬

setzliches Wort : „ Tod , Tod ! " Born « der Schiffs¬
zimmermann Günther , boshaft — übcrkräftig —

übermütig , doch von Haß gefüllt allem gegenüber ,
was den Arbeiter bedroht .

Asunta sich die llllensihen hcraustürzen —

schloß Sie Augen — eine bange , gedankenlose Se¬

kunde — da — war eS ein Witz ? — sie fühlte ,
hörte aus dem Gogröhle , dem Gefthrei ein « eigene
Inbrunst , begriff , daß daS vor chr Menschen wa¬

ren — Menschen , Menschen , darüber begann sie

zu weinen —, sie taten chr leid — sie haßte Plötz¬

lich das Kloster — da war es wahr , mitten in

der Angst , mitten im Haß , mitten im Rasen eines

Nnglücksfalls umfängt uns die Liebe —- —

Asunta wünschte ihren Tod .

Wunderlich , so diel dacht « sie im Schlage einer

kleinen Sekunde . Sie sah die Menschen an , die

chr da entgegen keuchten , sah und erschauerte vor

dieser Ichölcheit der Gewalt — Plötzlich sich sie

Menschen , das Kloster tot seine Tore auf ! —-

Franziska Bukanowic lief in di « Welt — kurzer
Jubel . . . nein , das war « in Traum , ach, nur
em Traum ; cs war dunkel wie die Nacht —

gleich kam der Tod ! Dios« Menschen wollten sie
; a erschlagen — jetzt — fitzt — ausgelöscht sein!
— nichts mehr fühlen — da — sie tat die Augen
auf . Was war gescheh »? Die Masse stand ,
schwieg — wandte sich ab . — Ein Wunder war

geschehen ? Ein Wunder ? Franziska glaubte es . —

Was war eigentlich geschehen ? Ein Aickschrei war

erfolgt — Günther war zusammengebrochen —

ein Auw war wie über « in Bündel geholpert . —

Günther war in ein Auto hineingerarmt und

überfahren worden — die Masse stockte und
wandte sich daun dem neuen Unglücksfall dumpf-
mnrmelnd zu . — Franziska kniete erschöpft im

Straßenkot , sie konnte nur staunen , nicht begrei¬
ft » — das war der nächsten halben Sekunde In¬
halt — daun fiel sie in Ohnmacht — und er¬

wacht « erst , als das Rotekveuzauto mit dem

finden Verunglückten laut tutend wegftchr . Der

Nonnenschlrier war verloren gegangen und etwas

taumelnd und sich bekreuzend ( zu einem Stoß¬
gebetlein komrfi sie sich nicht aiffschwiugen ) ver¬

suchte sie mit zitternden Knien ihre Aufgabe wei¬

ter zu erfüllen und humpelte zu der Wöchnerin .

VIII .

Franziska Bukanowic ' Tagebuchblatt über

den Besuch bei der Wöchnerin , Linien-straße 102

Heute habe ich etwas erlebt ! — Entsetzliches
— und wiederum so Süßes — und doch ! Ach
nein , hätte ich es nur nicht erlebt ! Ich war bei

einer Wöchnerin , Lilienstraße 102 , wohnhaft bei

Witwe Terffchtyanski ! Ich geh ' in diese - Haus . Es

stirckt im Haus nach verbräunten Zwiebeln und

nach saurem Bier . Vielleicht tragen auch die

Abort « zu di «ftm Gerüche bei , die in diesem Stadt¬

teile eine schlecht« Spülung habe ». Auf der ' Treppe

trqf ich viele Kinder — ich traute mich ober nicht,

chre » Kopf zu streicheln , den « ich verdächtigt ,
daß sie Läuft haben könnten ; übrigens waren sie
so frech und so durch die Not abgemagert und ge¬
altert , daß ich mir auf der Treppe , ihnen gegen¬
über , wft « in ganz kleines Baby vorkam . Und
nun zum Wichtigsten : die Tür war braun —
schäbig , hatte ein Messingschild , wie aus guten
Zeifin , darauf stand : Anton Terffchtyanski , Ko -

lonialwarerchändler ; ich läutete — trete in ein
muffiges Vorzimmer ein — ich zeige den Zettel
der Charit «, ob das hier im Häuft fei ? „ Ja ,
leider , es ist eine arme Zugelaufene. Mein Gott ,
man hat es auch schwer, aber was soll man
»»achen , sie hatte nichts , rein gar nichts — nicht
einmal ein Hemd auf dem Leibe . " Ein widerliches
Gesicht hat dieses Weib ! Was nimmt sie arme

Vagabunden auf , wenn es ihr nicht recht ist ?!
Aber ich habe sie durchschaut ! Aus diesen Augen
brennt der Geiz ! Ich werde von Tag zu Tag eme

fthlechtere Christin — und Nonne will ich über¬

haupt nicht mehr werden ! In den Kirchen nehmen
sie Ablässe , je nach der Größe des gestohlene «
Geldes , als ob die Bosheit wirklich von der Zahl
der Gulden abhängt ! Dieft alle Terffchtyanski
fft ei » lehrreiches Beispiel dafür . Die spart nur

wenige Heller und ist ärger , als so mancher reiche
Kerl ! O, ich bedauere die Mouschen , die im

Schmutz kleben , sehr ! Sehr ! Aber mitten drunter

leben auch Hyänen , grau , wie der Straßenkot ,
bescheiden , wie räudige Köter , und doch, wen »

sie 5 Heller haschen können , leuchten da ihre
Augen nicht rätselhafter , dunKer , llammender ,

als bei allen anderen Menschen ? Nein , ich hasse
diese Art Leichenschäder ; ich weiß , warum sich die

alte Tschertyanski die Arufin hält — weil sie sich zu
elend und ihren »Laden " zu speckig weiß , als daß

sie auf andere Kundschaft rechnen könnte ! Pfui !
ifffui !

( Forffetzung folgt . )
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DowwrStty , 20 . Admer 1 « r » ? eite 8.

Knckkio » eines Ordners tz »kadatek ) der Wstftw -
mang gewesen . — Arme Geschäftsordnung !

Onderko Hot unter denen , die den Borsitzen -
' Ken feine Wien entrissen , auch Jiilek bemerkt .

Dr . BartoSek und Dr . Polak beantragen hier¬
auf einen gerichtlichen Lokalaugenschein am Tat -
ort ; das Gericht behält sich die Entscheidung vor .

Matrk sagt aus , er glaubte , daß Dostalek
tseden Augenblick vom Sessel hernnterfallen müsse ,
kjo heftig rüttelte Jilek daran . In der vorher -
1gehenden Sitzung wollte sich Harns offenbar seine
i ' Wwt, die er gegen Zramek hatte , in Ermangelung
uineS Besseren an der Bank ouslaffen und so habe

er sie umgeworfen . Auch er hat den Wurf Kneĵ -! Sö gesehen ; es sei ihm ansgefallen , daß Knejzlck
idanach sofort seinen Platz verließ und auf die
ttriWhtt hinaufeilte . Befragt , weshalb das Knejz -
M wohl getan Hobe, erklärte er heute , um dem
iBorfitzenden die Akten zu entreißen und ihn so an
>der Ausübung seiner Funktion zu hindern .

Verteidiger Dr . Polak weist nach , daß
Zeuge vor dem Untersuchungsrichter früher aus¬
drücklich angegeben habe , daß . Kwchzlik dies getan
habe, um di « Spuren seiner Tat z « verwischen ,
und verlangt vom Staatsanwalt die Einleitung
eines Bewahrens wegen Verdachtes der sal - -

jsche « Zeugenaussage . Der Staatsanwalt
terWrt , hiezu keine Beranlaffnng zu haben ; der
Marge habe ausdrücklich vor seiner Aussage er -
Iklärt , er könne sich an Einzelheiten nicht mehr so
genau erinnern .

8 « franko erklärt hiezu , der Zeuge Däne

junmöglich von seinem Platz aus gesehen haben ,
; daß er tue Glocke genommen habe ; in den an »
!schließenden Disput muß der Vorsitzende ein -
!greifen , um den Zeugen zur Ruh ^ . zu bringen .

Zeuge Stanislav bringt schon bekannte Ein¬

zelheiten aus dem Kampf auf der Tribüne , er¬
innert sich aber an vieles nicht . Wie Harns dem

' Janovsky den Stoß gab , standen beide auf der
Bank .

!, Der letzte Zeuge aus den Reihen der volks¬

parteilichen Abgeordneten ist Hintermüller . Er
erinnert sich bestimmt an gewiffe Momente , so
daß am 12 . Harus nach dem Berichterstatter
Adamek geworfen und den Stenographen Pi kl

getroffen hat . Als Harus die Bank Srameks um¬
warf , war kein Abgeordneter in unmittelbarer

Nähe; Harus sei ruhigen Schrittes auf die Bank

losgegangen und habe sie mit einem Ruck « mge »
werfen . Er kann auch bestätigen , daß Lafranko
dem Vorsitzenden die Glocke wegaenommrn hat .

Sodann wird noch der ParlamentSsehcetar

Sektionschef Dr . Äiha

einvernommen, der bei allen Sitzungen dabei
war . Er hat die einzelnen Momente , nicht aber
die hetiligten Personen wahvgenommen urch kann
daher keine Namen nennen . Knejzlik beruft sich
auf feine frühere Zusage , ihm auch vor Gericht
zu bestätigen , daß er sich auf der Tribüne nichts
Unkorrektes hat zuschulden kommen lasse «! ;
Zeuge bestätigt dies , soweit er Knejzlik damals

verfolgen konnte ; er habe nur sehr temperament¬
voll protestiert .

Auf die Frage Kreibichs nach seinen Eindruck
über die Führung des Präsidiums am 19 . ettllärt
Tr . Kiha, sicher der beste Kenner der Geschäfts¬
ordnung: „ Sie können von mir doch
nicht verlangen , daß ich das Vor¬

gehen des Präsidiums kritisiere !
Um 3 Uhr vertagt der Vorsitzende dir weitere

Zeugeneinvernahme auf morgen 9 Uhr vormittag .

EngM über die Steuerreform .

Prag , 19 . Jänner . In der heutigen Sitzung
des Buigetausschuffes befaßte sich Dr . Englkö
urrt den bisherigen Ergebnissen der Generalde¬

batte über die Steuerreform : Er polemisierte
hauptsächlich gegen die von sozialistischer Seite

dorgebrachten Einwände und erklärte , keine In¬

teressengruppe hätte so viele Vorteile erhalten ,
wie die Arbeiterschaft und die kleinen Angestell¬
ten (?), soweit sie die Steuer im Abzugswege
zahlen werden , da die Einkommensteuer stark

herabgesetzt werde . Die hohen Einkommen könne

er nicht stärker belasten , sonst würde Kapi¬
tal s flucht ins Ausland eintreten .

Die Steuerbelastung durch direkte und in¬

direkte Steuern zusammen betrage nach den Be¬

rechnungen des Statisttschen Staatsamtes bei 81

Arbeiterfamilien , die vurchfchnrtlich 18 . 000 K

jährlich Einkommen hatten und viereinhalb
Köpfe zählten , nur 6 . 44 Prozent . DaS er «

wähnte Einkommen entspreche einem National -

einkommen von 60 Milliarden ; da das Budget
aber 85 Prozent des NattonaleinkommenS aus¬

mache, so gehe daraus hervor , daß die höheren
Eimommen unverhältnismäßig stärker belastet
sind. — Man wird diese Statistik Wohl genau

nachprüfen müssen .
Weiiers befaßte sich der Minister mit dm

Anfrage« über den

Konflikt der Banken mit ihrer Beamten¬

schaft und erklärte : „ Ich bin ressortmäßig
weder zuständig für die Fragen von Lohn -

ftroiügkeiten , die in die Kompetenz des Für -
sorqeministeriums fallen , noch für Fragen der

Banken , di « dem Innenministerium unterstehen ,
vom Standpunkte des Geldwesens ist « S sicher -
Ach im allgemeinen und öffentlichen Interesse ,
daß die Arbeit in den Banken bald zur Ruhe
und zu jener Jntensifizierung komm « , welch «

gegeben ist durch das Verhältnis der ArbeitS -

lerstung zur Höh « und M« thod « der Gehalte ,
im Interesse der Herabsetzung der Regie und der

Verbilligung des Kredites .

Cndlch kündigte er eine Revision des Gesetzes
über die Gemeindeangestellten an , nachdem auch
kleine Gemeinden ihre A^estellten weit über

ihr « Kräfte 1!) bezahlen müßten .

Arbitrage im Selkonslikt ?
Ein demokratilcher Antrag im Senat .

Washington , 19 . Jänner . Der Führer
der demokratischen Partei , Robinson , legte
dem Senats eine Resolntton vor , in welcher ge¬
fordert wird , tüe Regierung möge versuchen , alle

strittUen Fragen mit Mexiko bezüglich des Eigen¬
tumsrechtes amerikanischer Staatsbürger an Pe -
ttoleumfeldcrn in Mexiko auf dem Wege der
Arbitrage in freundschaftlicher Wrise zu
regeln . Robinson teilt « mit , daß der Vorsitzende
des Ausschusses für auswärtig « Fragen , Senator
Borah , sowie die demokratischen Mitglieder

dieses Ausschusses die Resolution unterstützen .
Staatssekretär Kellogg erklärte über Befragen , er
werde sich mit dem Vorschlag «, namentlich mit
dem Arbisnageprinzip , befassen .

Dem vorgeschlagenen Arbitrageverfahren ha¬
ben sich einige Föderationen angeschlossen . Ferner
hat Präsident Coolidge gestern «ine von 400

Journalisten unterfertigte Petition erhalten ,
welche gleichfalls für eine Erledigung der erwähn¬
ten Frage durch Arbitrage eintreten .

M WMWkl ! MM gegen ein MM Nee Mitte.
BeWub der Sozialdemolralen . - Gebier von seiner eigenen Partei

ausgegeben .
Berlin , 19 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Die

sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat heute
mittags die auqekündigte Sitzung abgeholten , die

zur Frage der Kabinettsbildung Stelftmg nehmen
foHte . Nach dem Bericht des Fraktionsvorstandes ,
Genossen Hermann Müller , und nach Wngerer
Beratung wurde folgender Beschluß gefaßt :

„ Die sozialdemokratische Reichstagssraktion
hat keine grundsätzlichen Bedenken , « ine Re -
gierung der Mitte zu unterstützen . Die end¬

gültige Entscheidung der Fraktion ' kann aber

erst erfolgen , wenn das Programm und di «

Zusammensetzung der Regierung bekannt sein
wird . "

Mit diesem Beschluß hat die sozialdemokrati¬
sche Fraktion zum Ausdruck gebracht , daß sie die

künftige Regierung nach ihren Taten be¬
urteilen will , und daß sie überdies vorher unter¬

richtet sein müsse , welche Richtlinien ein . Kabinett
der Mitte oMustellen gedenke. ES ist selbstver¬
ständlich , daß es sich dabei nicht nur um die lose
Fühlung harweln kann , die zwischen dem vorigen
Kabinett und lder sozialdemokratischen Fraktion
bestand , fordern , wenn die neue Regierung die

Unterstützung der Sozialdemokratie zugesichert be¬
kommen will , dann müssen in ihrer ganzen Polittk
die Forderungen verwdcklicht werden , die von der

Sozialdemokratie im Interesse der arbeitenden

Bevölkerung ausßuftelbrn srnq . Darüber hinaus
müssen persönliche Sicherheiten gegeben werden ,

damit es nicht wieder zu ähnlichen schweren Diffe¬
renzen zwischen der Reichsregierung und der

Sozialdemokratie kömmt , wie bei der Frage der

Reichswehr und des Schmutz - und Schundgesetzes .
Di « demokratische Fraktion hat sich heute mit

dem Fall Geßler befaßt . Sie nrißbilligt auf das

schärfste , daß ein General in die Politik einge¬
griffen und beleidigende Aeußerungen gegen de -

makratische Führer gerichtet hat . Der Fraktions¬
vorstand wurde beauftragt , die weiteren Schritte
einzuleiten , um die Wiederholung solcher Vorfälle
wie die Veröffentlichung des Artikels von General
Reinhardt zu verhindern .

In den Kommentaren der demokratischen
Press « wird fettgestellt , daß Dr . Geßler die Auf¬
gabe , die er sich gestellt hat , Re Reichswehr zu
einem Bolksheer zu machen , nicht durckwführen
vermochte , und daß die Voraussetzungen , die im

J <chre 1920 dar « führten , daß die demokratisch «
Fraktion ihn als Reichswehrminister Vorschlag ,
nicht , mehr gegeben ttnd .

Die deutsche Bockspartei , die gleichfalls eine

Fraktionssitzung « Welt , gab eine Erklärung ab ,
Uwnoch die Frage nicht « ndgültig geklärt ist,
ob die sachlichen Voraussetzungen für ein Zusam¬
menwirken mit der deutschnationalen Fraktion
auf inner - oder außenpolitischem Gebiet gegeben
sind . Die Fraktion betraut « ihren Vorsitzenden mit
der Wetterführung der Verhandlungen . Das heißt
also , daß die deutsche Bolkspartei immer iroch die

Bürge rblockregierung anstrebt .

Schiffe und Truppe » nach China
unterwegs .

London , 19 . Jänner . ( AR. ) Die erste
Kreuzerestzcher der briüsche « Mittetmeerflott «,
welche aus vier Kriegsschiffen besteht , dampft
heute unter dem Kommando des Konteradmirals

Bohl « von Malta nach Schanghai ab . Der
ttiust « Kreuzer und ein Spitalschiff stechen später
in See .

Ein Bataillon Marineinfanterie in einer An¬

zahl von 1000 Mann wird in den nächsten Tagen
mft dem Dampfer „ Zealand " von Portsmouth
nach China abfahren .

*

London , 19 . Jänner . Den Mattern zufolge
sind zwei DamtsHev von je 10 . 000 Tonnen , die m

Sauchampton liegen , von der Regierung für
Truppentransporte nach China requiriert worden
und werden am 26. , bzw. 29 . Jänner in See

gehen .
Aus Malta wird berichtet , daß das Hosp! tal¬

schiff „ Maino " dem nach Chino beordneten ersten
Kreugergchchwador binnen kurzem folgen wird .

*

Auch Frankreich zur Verteidigung
eutichtoffen .

Paris , 19 . Jänner . Den Blättern zufolge
bildeten die chinesischen Angelegenheiten den Ge¬

genstand der gestrigen Unterredung Briands

Proleturische Trutzgemeinlchast
tu Bulgarien .

Aus Sofia wird gemeldet :
Die sozialdemokratische Födera¬

tion und die Bereinigung der parteilosen Ar¬

beiter und Handwerker ( früher Kommu¬

nisten ) sowie der Linksflügel der Bauernpar¬
tei haben sich zu einer Schutz - und Trutz¬

gemeinschaft verbunden , um die sie Mi¬
meinsam interessierenden Fragen « nd Forderun¬
gen gemeinsam durchzusctzen .

Die schon während der letzten Monate be¬

kanntgewordenen erhöhten Anstrengungen der ehe¬

maligen Kommunisten , ihre politische Tätigkeit
durch Anschluß oder Fichlungnahme mit einer an¬

dern Linkspartei oder Gruppe wieder zu legali¬
sieren , ist damit zur Wirklichkeit geworden . Die

abgeschlossen « Kanrpfgame in-schaft ist , wie in

einem langen Manifest betont wird , keine

Derschmekzung der drei Parteirichtungen ,
von denen jede ihre volle AktionSfreiheit zu sol¬
chen nicht im Arbeitsprogramm genannten Punk¬
ten behält , sondern lediglich ein « Vereinigung und

eine Konzentratto « der Kräfte zum Schutz « und

zur Durchführung der Forderungen der Arbetter -

klasse .
Das aufgestellte Programm umfaßt insge¬

samt zehn Punkte und trägt einen ausgesprochen
sozialistischen Charakter , sowohl in

politischer wie wirtschaftlicher und sozialer Hin¬
sicht . An erster Stelle wird jeder reaktionären

Gewalt der Kampf angefagt und der Rücktritt

mit dem englischen Botschafter Lord C r e v e. Dem

Journal " zufolge neigt England dem Stand -

pmckte zu , abwartend « Md eine eventuell «

Verteidigung Schanghais sichernde Maßnahmen zu
. treffen . Dem „ Mvtin " tzusvlge betonte Bviand
dem englischen Botschafter gegenüber , daß auch .
Frankreich entschlossen ist , die französischen Kon¬

zessionen gegen Angriffe der Voftsmassen zu ver¬

teidigen .
Der französische Konsul in Schanghai sei be¬

auftragt worden , sich im Falle einer Gefahr mit
dem Kommandanten der im Hafen ankenrden

Schlachtschiffe ins Einvernehmen zu setzen .
♦

Schutzmassnahmen .
Futsch <w, 19 . Jänner . ( Reuter . ) Die chine¬

sischen Behacken haben das Versprechen gegeben ,
das Leben und Eigentum der Fremden zu schlitzen .
Da sich jedoch in den Reihen des chinesischen
Militärs und unter den chinesischen Einwohnern
ein absoluter Mangel an Disziplin zeigte und über¬
dies bedenkliche Gerüchte im Umlaufe sind , haben
eine große Anzahl von Frauen und
Kindern die Stadt verlassen . Die
Situation ist vorläufig ruhig .

In Hongkong ist ein Bericht aus Scham « en
( das europäische Viertel der Stadt Kanton ) ein¬

gelangt , daß die britischen Marin « truppen rings
um die europäischen Konzessionen Barri¬
kaden arts Sandäcken und StahMechPanzern
errichteten .

der heutigen Regierung verlangt , die durch ein

demokratisches Regime ersetzt werden
soll . Weiter wird Beseitigung des Gesetzes zum
Schu ^ des Staates , Amnestie der politi¬
schen Gefangenen , Kampf gegen die Teue¬

rung und Arbeitslosigkeit , Ausbau der sozialen
Versicherung , unverzügliche und ernste Berstän -
digungSversuche mit den Nachbarstaaten , Ein¬

leitung von Verhandlungen mft den alten Sieger¬
staaten zur Herabsetzung oder Beseitigung der er¬
drückenden Reparationsschulden usw . gefordert .
In allen Städten und Dörfern des Landes wer¬

den zur Herbeiführung einer möglichst engen
Zusammenarbeit Arbeitsausschüsse auf
paritätischer Basis gegründet mit einem Zentral¬
komitee in Sofia . Bei jeder Wähl stellt die

Kaiupfgcnre inschast , di « sich „ Trud " ( Arbeit )
nennt , gemeinsame Listen auf . Wahlkoolitionen
mit irgendwelchen ' bürgerlichen Parteien dürfen
von keinem der Beteiligten eingegangen werden .

Es bleibt abzuwarten , iirwieweit die frühe¬
ren Kommunisten wirklich die Hand zu einer ver¬

nünftigen Arbeiterpvütik leihen und von ihren
verderblichen Wegen der Vergan¬
genheit , die Bulgaren in ein so ungeheures
Unglück geführt haben , ablassen wollen . Wenn

man an ihre Quertreibereien und Hetzereien bei
der kürzlichen ZusarmnenschluDewegnnq der bei¬

den Arbeitershndikate denkt , die durch sie vereitelt
wurde , so möchte man fast annehmen , daß durch
ihre neue Aktivität leicht eine weiter « Verwirrung
in das bulgarische Proletariat getragen werden

kann .

LMecknIr .
Prager Kurse am 18 . Jänner .

Geld Ware

100 bolländische Gulden . . .
100 Reichsmark .
100 belgische BelgaS . . . . .
100 Schweizer Franks . . . .
1 Viund Sterling . . . . . .
100 Lire
1 Dollar . . . . . . . . . . .
100 französische Franks . . .
1Ö0 Dinar
100 Pengö
100 volmsche Zloty
10! ) Schilling

. . 1348 . - 1354 . -
. . 798 . 50 802 .
. . 468 . 50 471,50
. . 648 . 25

'
051 . 25

. . 163 . 30 164 . 50
. . 145 . 92V - 147 . 38 ^
. . 33 . 61V - 33 . 010 -
. . 133 . 770 , 134 . 970 -
. . 59 . 25 59 . 75

589 . 770 , 592 . 770 ,
371 . 50 877 . 50
474 . 75 477 . 75
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Antistmitirmur nach Bedarf .
Die Christlichsozialen find Antise¬
miten , aber nur gegenüber den

sozialistischen Jnden .

Tas Parteiprogramm , das sich die chrisllich -
soziale Partei Oesterreichs gegeben hat , konnte an
dem Antisemittsmus , der einmal das Um und
Auf der Politik der Bälohlcwek , Geßmann und
des Dr . Lueger war , nicht vorübergehen . Die das
Programm erzeugten , wären an diesem Punkte
lieber schweigend vorübergegangen . Sie mögen
lange studiert haben , wie das zu machen sei : den
alten Schlager, mit dem man gegen die Sozi auf¬
trumpft , nicht fallen lassen , und den jüdischen
Geldgebern der anttmarxisttschen Einheitsfront
nicht wch tun , sich als Antisemiten bekennen und
doch die Lachsalven zu dämpfen , die solches Be¬
kenntnis Hervorrufen muß , die Judenbanken und
die Judcnpresse nicht zu beleidigen nnd doch au
den „ Sozialismus des dummen Kerls " zu appel¬
lieren , der das christlichsoziale Wählerkontingent
stellt . Also verblieben sie dabei , die christlichsoziale
Partei kämpfe nur gegen die „ Neber -
macht des zersetzenden jüdischen
Einflusses auf wirtschaftlichem und

geistigem Gebiete " . Aber es geht dem Sei¬

pel schon so wie Franz Josef , es bleibt ihm nichts
erspart . Juden und Christen wollten mehr wissen .
Die jüdische Presse , die sich im Kampfe gegen
Breitner und die Sozialdemokraten doch wirklich

schon die Sporen christlichen Kreuzl - Rittertums
erworben hat , wollte Austlärung über den

Dunklen Punkt " . Sie wußte nicht recht , ob
mit dem zersetzenden Einfluß auf geistigem Ge¬

biete sie gemeint sei, die von der „ N. Fr . Presst
bis zur , - Stunde " zwar kaum Geist hat , sich aber

bewußt ist , daß sie zersetzend auf Moral und Kul¬

tur wirkt . Di«^iudenbanken , die eben erst
die verkmchten Pavteibanken der Chriftlichsozialen
saniert haben , wollten wissen , ob ihr Geld sicher
genug angelegt sei, wenn doch der Seipel die lü -
dische Uebermacht auf wirtschastlicheni Gebiete

bekämpfe . Basel , Castiglione , Kunwald

. S ieg h art , Samuel Gottesmanu und Je -
saias Aberbach und wie die Hausjudeu der .
Chriftlichsozialen noch heißen , haben jeder ihren

Freund in der christlichsozialen Parlamentsfrak -
tton , mit dem sie spekulieren , deren Geschäfte sie
sichren, und die ihnen wiederum in der Regierung
alles „richten". Nun soll das auf einmal z e r s e

zend stin ?
Der Seipel mußtt Wohl oder übel noch

einen Kommentar zu seinem Programm geben .
Zunächst leugnet er ab, an der Schaffung des

Programms mit beteiligt gewesen zu sein . Na¬

türlich der Heilige Geist wars wahrscheinlich , der

den dritten Größen die Hand führte , als sie Sei¬

pels Programm niederschrieben ! Dann erklärte er

aber der Jüdischen Telegraphenagentur , die sich
nach dem dunklen Punkt erkundigte , der sei doch

gar nicht so dunkel . Sonnenklar sei cs , daß mit

dem zersetzenden Einfluß doch nur die

Sozialdemokraten gemeint sein können :

„ Wohl aber verdient die Art , wie der Antise¬

mitismus der Chriftlichsozialen Partei in der jetzt

veröffentlichten ProgvamMformulierung zum Aus¬

druck kommt , beachtet zu werden . Dies « Pattei b e-

kämpft , wie sie selbst sagt , nicht die Juden

und auch nicht den Einfluß , den die Juden

auf geistigem und wirtschaftlichem Gebiete aus¬

üben , sondern nur die „ Uebermacht des

zersetzenden jüdischen Einflusses " .
Daß es in manchen Teilen der Welt einen gewiß

nicht im Charakter der jüdischen Nationalität oder

gar im Wesen der jüdischen Religion , vielleicht aber

in der Geschichte der Juden begründeten , übermäch .

tigen , zersetzenden , jüdischen Einfluß gibt , fühlen
die Völker des europäischen Ostens , denen Oester¬

reich sehr nahe benachbatt ist . Daß die Mhrer und

Propagandisten des russischen Bolschewismus ,
des mit ihm zusammenhängenden Kommunis¬

mus in Deutschland und Oesterreich , und auch d » S

sehr radikalen , die materialfftische Geschichtsauffas¬

sung vertretenden und , vom Standpunkt der kon¬

servativen christlichen Bevölkerung gesehen , kultur -

kämpferisch eingestellten ö st erreicht scheu So¬

zialismus zum Großteil Juden sind , erklärt

den antisemitischen Einschlag in der Volksstimmung

wohl zur Genüge . "
Wenn unsere Hakenkreuzler und Christlich¬

sozialen erst einmal soweit wären ! Die halten
noch dabei , nur ganz verstohlen durch die Hinter¬
tür beim Juden aus - und einzugehen und nach
außen die alte Firma zu führen , lieber kurz oder

lang werden aber auch sie schließlich offen zugeben
müssen , daß sie nur gegen di « Juden sind , die

sozialdemokratisch wählen , daß ihnen aber der

reiche , wahlfondsspeisende , bürgerlich wühlende
Jude genau so willkönimen ist wie der blondeste

und frommste Christ und UrgerMn - ,



Der tsche - ollomMMe ÄüMWW
Rückgang der Aussuhl ' , Rückgang der Einfuhr .

1828 .

Das statistische ^ taatSomt veröffentlicht soeben
die Ergebnisse des tschechoslowakischen Außenhan¬
dels im Jahre 1926 . Danach betrug die Einfuhr
15 . 263,516 . 000 K, die Ausfuhr 17 . 858,422 . 000 K,

so daß sich daS Wivum der Handelsbilanz auf
8- 594,906 . 000 L beläuft . Da im Jahve 1925 die

Einfuhr 17 . 618,111 . 000 K, die Ausfuhr
18 . 821,118 . 000 K, das Aktiv um demnach
1. 813,007 . 000 K betragen hat , ist also d e r A u s -

fnhrüberschuß 1926 um mehr als

« ineMilliardeLgrößergeweseuals
« in Jahr zuvor .

Man könnte also daraus schließen, daß unsere
tvirtschoftlichen Berhältnisie im Jahre 1926 gün¬
stiger waren als 1925 . Aber das scheint nur so,
denn sowohl die Einfuhr als auch die

Ausfuhr sind gegenüber Ü925 zu »
rückge gange n und nur weil die Einfuhr noch
wehr gesunken ist als die Ausfuhr , ist die Aktivi¬
st der Handelsbilanz gestiegen . Wenn die ge¬
nauen Ziffer im einzelnen vorliege « werden , wird
mau die Verheerungen in unserer
Exportindustrie schon scheu. Lehrt doch
schon « in Vergleich des Außenhandels in den

eisten elf Monaten 1926 mit der gleiche « Zeit
des Vorjahres , daß die Ausfuhr von Baumwoll¬
waren in der angeführten Zeit 1926 um 641 Mil¬
lionen hinter 1925 zurückgeblieben ist , die Aus -

ftrhr von Glas um 87 Millionen , die von Zucker
um 93 Millionen . Ware nicht die Holz - und Koh -

Programm für morgen , Freitag .

Die deutschen Sendungen in Brünn . Der

Arbeitsausschuß des deutsche » Radiobeirates in

Vvünn teilt mit : In Ergänzung der gestrigen
Verlautbarungen über die deutschen SendnnMU in

Brünn geben wir bekannt , daß es bisher in dieser
Angelegenheit noch zu keinen fixen Abmachungen
gekommen ist , da der deutsche mit dem tschechischen
Radroboirat sich noch über die näheren Formali -
raten der Durchführung einigen müssen . DaS bis¬

her positiv erreichte ist , daß die Berichte deS tsche -
choftowakischen Pretzbüros von gestern Abend auch
in deutscher Sprache erstattet werden . Der

deutsche Radiobeirat wird es sich nach wie vor

angelegen sein lassen , die Frage der deutschen
Senkungen endlich zu einem günstigen und di «

deutschen Radioamateure invgnchst befriedigenden
Abschluß zu bringen .

-»

- Tres , 349. 11: Lchallplaltenmuftk . 11. 40: LandwirlschaU -
lichrr Jhinftfunl und Zeitftsaal .

'
12. 02! PrUlenachrione «.

SW’ ttfT ^fonfert . ■ ' I ’ TtWHT :
Luncrlurc . 2. Weyerhrer : Der ' k' rophei. 3. Lmatek : Tarja .
4. Karen » ; LustizeS Potpourri . 3. Baclak : Abend am Meer .
8. ’ Lotter : Pro »arria . 11: Lörfenuachrichten . 16. 30: Nach-
«Niagikoniert . 1. Offenbach : Lerlobuua bei der Laterne .
Oudtrrure . 2. Luvv « : Phantasie über Mono « and . Kattnitza ».
3. Poderewski : Menuett . 4. Micheli : Dämmerung im Orient .
5. Leoncavallo : a) Bencziantlche Barkarole : d) RomaneSca :
c> Maitinata . 6. Altrat : Russische Volkslieder . 7. Leb ar :
La belli Polesanne . 8. Fuiik : Unter der Flagge . 17. 80:
Bbiscnnockirichien und Hopfen Marktpreise . 18 : Musikdortrag .
IS . lä : Lalidmirtschasrlicher Rundfunk . 18. 38: Deutsch «
Sendung , «etterbcrichr und Lagetneutgkeiten vom Pretz -
vsiro . Hierauf : deutsche landwirtschaftlich « Sendung : ft.
Haas . Leiter der Beratungsstelle für genossenschaftlich «
Bie - Verweuung , Prag : Die bbhmischeo Schlächterei - mrnojsen «
schatten . 10: Vortrag : Aut der Äefchichte der Wirtschaftt -
kbude . 18. 18: Dortrag : Josef Maae » »ud seine Berke .
1018 : Landwirtschaftlicher Bortrag aut Belle 1110 . 80 ;
Betwriertcht und Pressenachrichlen . 20. 02: Kontert . 1. Mo-
tart : Tie Zauberslüle . Ouvertüre . 2. Beethoven : aj Sonate
op. 81; b> Polonaise op. 89. 3. Schubert : Lieder . 4. Weber :
Lau' sig : Aufforderung zum Laa ». 8. Mendelssohn : Zwei
Lieder , a) Morgengrub : b) Romanze . 0. Schumann : Die
Arüblingtsa - rt . 7. Drahmt : Ungarischer Tanz Nr. 8, 0.
21: Iettsignal der Prager Sternwarte . Schauspiel . 21. 20:
Leichte Musik . ' 1. Ktler Bria : Ouvertüre zu «lac « franzö¬
sischen Lustspiel . 2. Tonizctti : Die Regimenittochtcr . 3. Boj «
rtch : Polka . . 4. Ubl : Allen . 8. . Ziehrer . Dl « Nachifchwirmer .
22: Letzte Nachrichten de » Pretzbüros . Ueberstcht der TageS -
«»eigaisse . Sport « und Theater Nachrichten . 22. 15: Tanzmusik .

. Brünn , 441. 14. 30: Prager Efsellcnbörse . Wetterbericht ,
Vresienachrichlen , Sport - und Thcaierbericht . 17. 20: Märchen .
18: Zeitsignäl . 18. 02: Landwlrtschasttfunk . Di « Ito Ilion trolle .
18. 20: - Vortrag : Aut dem Leben btavoleont . 19:
OrSgstrrkoazert . t . Rossini : Ouvertüre zu . Die Italienerin
sn ' Algier " . 2. Bcrdi : Auszug aut »Othello " . 3. Popper :
Chant du soir . 4. Uasialdon : Mufica proiöika . 8. Leon ,
cavavö : ' Auszug aut »Bafazzo " . 20: Konzert . ^ 1. Jiadtzich :
Abiitdlieder . 2. Warijk : Lieder . 3. Treglir : Stimmungen .
4. Bradaä : Pilsener Lieder . 20. 30: Höripielabend . . Der
Witwer " . ' Vustkpie . »an Tbl. 21: Tanzmusik . Zeitsignäl ,
Presse Nachrichten .

Brehburg , 300. 17. 10: Deutscher Sprachkurs . 18: Konzert .
1» Saini - ZaenS : Sonate für Oboe. 2. Jindkich : Skovranok .
3. Mcyerbeer : Arie aus »Prophet " . 4. Liepe : Elegi ». 8.
ezllnta : Romanze aut ' „ Ruslan und Ludmilla " . 6. Nepal :
Slowakische Lieder . Nachrichten des Pretzbüros . 22. 30 Zigeu -
twrmllstk .

Wie », 817. 11; Pormitlaatmustk . 18. 15: Nachmittags¬
konzert . 17. 50 Wochenbericht für Sport und Jremdenver -
kihr . 18. 10: Verletzungen beim Wintersport . 18. 40: LiniKS
über den Skilauf . 19. 05: Aranzäsifm 1930 : Englisch . 20 :
» D« » vierte Gebot " , Bolktfwck von Anzengruber .

' Zürich , 494. 12. 30: Schallplattenkonzert . 15: Orchester «
konzert . 1s : Tanzmusik . 17. 30: Kinderstunde . 20 : Schau -
gsimabend .

Dcutfchlanv .

siouigtmusierbausen , 1300. 12: Sprechtechnik . 15: Heber
Drusenkinder . 15. 30: vinheitSkurzschrift . 18: Deutsche
Wbutteksprache . 17 : T! r Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika . 17. 30: Geschichte und Geschichtsschreibung . 18. 30:
Englisch . 19: Ter inländische Kapitalmarkt . 19. 30: Wiffen -
schaftlichcr Vortrag für Aerzte . 20. 15: Uebertrogung von
Sättzzi », 388. Stzmphonielonzert . Mozart ; Serenade . Reger :
Variationen über ein Thema von Mozart . 22. 30: Fmikbrettl .

Berlin , ,484 . 15. 30: Liebhaberthöater . 18: Tat Porzellan
unh tztinc Herstellung . 18. 30: NachmittagSkonzert . 18. 10:
MiBptchrer man neue Pflanzenforten ? 18. 35: Die geschicht -
uch « Entwicklung de- Pressewesens 19. 05: Oxford and
tdlMbridge . 19. 55: Spinozas Leben und Lehre . 20. 80; Lvrik
Unserer Zeit . 21. 18: Volkslieder . 22. 30: Tanzmusik .

Brest »», 323. 18. 30: Ov- reti - nwaizer . 18: Einiget über
Geselligkeit . 19. 35: Dio Ailgesielltenbewegung . 29. 15: Ludwig
Thoma - Abend .

Frankfurt , 429. 13. 80; Neue Schallplatten . 15. 30: Der
» « ruf der WohlsahrtSpflegerin . 18. 30: Romantische » aus
dem Blumengarten . 18. 15: Ermüdungserscheinungen und
ilhre Ursachen . 19. 15; Stunde der Zeuuna . 19. 45: Fort «
schritte iil Wissenschaft und Technik . 20. 05: Film - Wochenschau .
20. 18: » Am Teetisch ", Lustspiel von Sloboda .

Hamburg , 395. 13. 20: Die Schöpfung . 14. 05: HauS -
lanzerr . 18. 18: Funkbeinzeiman ». 17. 30: Geschichte der künst «
Achen Beleuchtung . 18: Fröhliche Klänge . 18. 50: Wert und
Preis der Mtlch . 19. 10: Tle deutsche Romantik und dat
Tbeaier . 20: »Di « Beichte ". Opernmvsterium von Hummel .
. Di « schweigend « Glocke", Oper von Plalou .

München , 588. . 14. 45: Jugendstunde . 18: Solist - nk- NMrt.
17,45 : Briefkultur , ttz ; Künftlertrio . 20; Dante . . 20. 30:
Fantasien . Abcnd .

lenausfuhr ( englischer Streik ! ) gestiegen , würde

das Gesamtbild der Handelsbilanz für 1926 noch
schlechter sein . Im übrigen ist es auch eine schwere
Gefahr für die Zukunft - von Wirtschaft und Ar¬

beiterschaft , wenn an Stelle der Ausfuhr
von Fertigwaren di « Ausfuhr von

Rohprodukten tritt .

Ebenso zrugt der Rückgang der Einfuhr , die

wir der amtlichen Statistik entnehmen , nicht von
einer Blüte des Wirtschaftslebens . Zurückgegongen
ist die Einfuhr von industriellen Rohstoffen und

von Lebensmitteln . Allein an Rohstoffen für die

Textilindustrie dürfte der Rückgang wenigstens
eine Milliarde betrogen . Wenn die diesbezüglichen
Ziffer » für 1926 voöiegen werden , wird dies noch

nachgewiesen werden können . Wenn aber weniger
inbuftriellc Rohstoffe eingeführt werde « , dann
wird weniger erzeugt, die Wirtschaft befindet sich
eben in einer kritischen Loge. Auch bei der Ein¬

fuhr von Getreide , Mehl , Bich , wird der Rück¬

gang gegen eine Milliarde betragen , was ein Be¬
weis der geschwächte » AonfumrionSkraft der Mas¬
sen ift . So zeigt uns der Rückgang der Einfuhr

industrieller Rohstoffe des Arbeiters Beschäfti¬
gungslosigkeit , der Rückgang der Einfuhr von

Lebensmitteln die gesunkene Lebenshaltung der

Arbeiterschaft . Die Ziffern der Handels¬
bilanz bieten ern trauriges Bild

von der Lage,der arbeitenden Klaf¬
fe n i « der Tschechoslowakei

Tagesnemgketten .
'

Wie finden Sie den BenHur - Film ?
Wie finden Sie den Ben - Hur - Film ?
Zum Teil erschütternd .
Nicht wahr ? Was hat Sie denn am itävflftcn

gepackt ?
Die Seeschlacht .
Nicht wahr ? Sie ist doch ganz großartig in

Szene gebracht . Man fiebert förmlich dabei . Wie

sie das nur so lebendig , so lebensgetreu arrangiere »
können . Das Rammen der Schiffe , und daun vor

allem die Schlacht selbst . Man möchte manchmal
meine » , « S sei Wirklichkeit . Ich habe einen Augen¬
blick lang fast vergessen , daß ich im Kino saß . Gang
wundervoll — ja , ganz wundervoll !

Wundervoll ? — Sie meinen grauenvoll !
Nun ja , man kann auch so sagen .
Kann ? — Nein , man muß so sagen .
Güt , wenn Sie es durchaus wollen . Jedenfalls

bleibk es eine Meisterleistung der Regie . Ich hab «
mich erst wieder richtig zusammen reppeln müssen .

So ? Dann waren Sie aber den Eindruck los ?

Nicht ganz . So ein klein wenig Spannung war

geblieben . Schließlich folgte ja noch M' s Wagen¬
rennen . Na, und das zu betvNtigcn , war auch kein

Kinderspiel .
Nein , Vas war ei bestimm : nicht . Doch was ich

. noch fragen wollte : Wie hat Sie bei der Schlacht
das blutige Gemetzel berührt ?

DrS ? — Einfach unbeschreiblich ! So realistisch
habe ich noch nie eine Kriegsszene zu sehen be¬
kommen . Das ging so hart auf hart . Man hat , wie
die Zeitung schrieb , die Spieler pränriirrt , di « am

längsten aushielten .

Ja , daS hat ' man . Aber sagen Sie , hat es

Ihnen in der ganzen wüsten Mordcrei nicht auch
um daS Menschenleben leid getan , dos dabei ver¬
nichtet wurde ? .

Hm — ja . Das schon, das heißt , eigentlich hab «
ich gar nicht daran gedacht , daß das Menschen waren .
Man vergißt eben doch nicht , daß es nur ein Spiel
ist, was man da sieht .

Wirklich ? Bevgißt man das nicht ? Sie hatten
es für « wen Augenblick aber doch fast vergessen .
Wenigstens sagten Sie vorhin so etwas .

Ach ja , aber doch nicht so, daß man denken
könnte , die Menschen würde » ernsthaft getötet . Und
wenn man es wirKich einen Augenblick onnimmt ,
draußen auf der Straße kommt man schon zur Be¬
sinnung . Meinen Sie nicht auch ?

Rein !

Was , nein ?

Rein , ich bin nicht Ihrer Meinung . Mir war
gerade der Anblick des Gemetzels das eindringlichste
Erlebnis dieses Films . Noch bis heuie hab « ich mich
nicht von dem Eindruck befreien können , den diese
Bilder auf mich machten . Ich konnte auf der Lein¬
wand nicht . bloß Filmstatisten sehen , sah Menschen
von Fleisch und Blut ,

Jetzt übertreiben Sic aber ganz gehörig . ' ES
sind eben doch nur Statisten . Und wenn Wahrheit
hinter dem Film steckt , so liegt di « geschichtliche Be -
gcbekcheit so weit zurück , daß man es nicht nötig hat ,
beim Anblick der Bilder sentimental zu werde » .

Ach Gott , Mann ! Diese Begebenheit , wer spricht
denn von ihr ? Das sinnlose Töten , entsetzliche Hin¬
morden von Hunderten , von Tausenden von Men¬
schen,. deren jeder einzelne ein eigenes persönliches
Leben lebt «, geschieht « S nur im Film ? Müssen di «
grauenhaften Metzeleien auf der Leinwand nicht den
Filmbesucher an alles jüngstes , noch fürchterlicher ge¬
wesenes Morden erinnern ? Ünh muß nicht gerade
darum der Film von so packender Gewalt fein ? Muß
man nicht in jedem modergestochenen römischen
Legionär nahverwandtes und v « rbundces unter ähn¬
lichen oder noch viel schrecklicheren Umständen
vernichtetes Menschenleben sehen , Leben , das wie das
eigne an der Welt hing , die Welt lisbde , ihr mit
ästen Fasern seines Seins verbunden war . sich ver¬
bunden wünschte , bis ein natürlicher Tod es löscht «?
— Sehen Sie , darum , und nur darum nannte ich
den Film erschütternd , weil fein « übertreffliche Rea¬
listik di « Entsetzlichkeit und Brutalität , di « Menschen »

wiMKekt h - s KriegeS so unmittelbar kleben laßt .
Glauben Sie mir . Bet jedem Soldaten , der unter
den Beil « und Schwerchiöben niederbrach , zuckte ich
zusammen , denn jeder einzelne Soldat war mir ein

Mensch wie ich, und immer war mir , als zerschlüge
die Axt mein eignes nur unbedeutendes und von
mir dennoch mit heißer Leibe geliebtes Loben . —

Doch warum sehen Sic mich so wunderlich an ?
Warum ? Weil ich nicht begreife , wie Sic ein

Film so ausregen kann .
Das können Sie nicht begreifen ?
Nein , durchaus nicht.

Em humorvoller Ausbrecherköuig .
Die Sympathien , die sich seit jeher Schel -

men zuwenden , die der bürgerlichen Ordnung ein

Schnippchen schlagen, genießt in vollem Maße der
französische Ausbrecherkönig George Rdme . Trotz
seiner Jugend ist er für seine zahllosen Gaune¬
reien alles in allem schon zu mehr als siebzig
Jahren Gefängnis verurteilt worden , aber
er hat bisher nur drei Monate davon abgesessen
denn er verstand es immer , rechtzeitig aus dem

Gefängnis zu verduften . Als er vor einiger Zeit
in Lyon verhaftet wurde , kündigte er an , er werde
in vierzehn Tagen wieder frei sein und ganz
Frankreich tvartete gespannt darauf , wie er es
anstelle » werde . Ader diesmal hat er seine Ver¬
ehrer enttäuscht und so ist es zur Strasverhand -
lung gegen ihn gekommen . Es war ein « jener
Gerichtsverhandlungen , in denen der gallische Geist
seine Triumphe stiert , und natürlich hatte Rdmc

I immer die Lacher auf seiner Seite . Er hatte sich
sehr stin gemocht und warf sich in die Brust , um
seine vcrfuhrerische Erscheinung in der Uniform
eines Koloniolleutnonis , in der er stine letzten
Heldentaten vollbracht hotte , glaubhaft zu machen .
Er besitzt große . Körperkraft , aber er rühmt sich,
nie einem Menschen Gewalt angetan zu haben .
„ Wenn jemand stine Brieftasche herumfahren
läßt , so ist das ein Beweis für mich , daß er über
« inen Ueberfluß verfügt , der ihm genommen wer¬
den muß " . Freilich , die Zeugen , die ihn belasten ,
behandelt er ohne feinfühlende Schonung . Eine

Tabakverschleißerin beschuldigte ihn , er habe ihr
Geld aus der Ladenkaste gestohlen . Römc sagte :
„ Nun ja , sie fiel mir gleich um den Hals und bei
einem Kuß in wounige Ohnmacht ; da habe ich
die paar Franken , di « offen dalagen , in die Tasche
gesteckt ! " Tas Fräulein zog sich mit hochrotem
Kopf unter allgemeinem Gelächter auf die Zeugen¬
bank zurück . Ein «Hotelbesitzer warf dem falschen
Koloniolleutnant vor , er habe ihm 50 . 000 Fran¬
ken für « in nichtgeliefertes Automobil abgeschwin¬
delt . „ Hätten Sie mich nicht ange. zeigt, " rief ihm
Röm « zu , „so hätten Sie es bekommen ; im übri¬

gen haben Sic Ihren Spaß mit diestm Automobil

schon gehabt , ich habe Sie ja damit zu Ihrer
Freundin in der —straße gebracht ! " DaS war

nicht schön von Rdme , denn , die Fran deS Hotel -
besitzers befand sich wahrscheinlich unter den Zu¬
hörem ; der Aermfte wollte sich auch wehren , aber
das tostnde Gelächter schnitt ihm die Worte ab .
Kein Wunder , daß sich die Zeugen in ihrer Haut
nicht wohkfühlten . Als Rdme « inen Satz mit den
Worten begann : „ Der große deutsche Dichter
Schiller hat gesagt ». rief « in Zeuge erschrocken:
- Mrsuchen Sie nicht , mich in Verwirrung zu
bringen ! " Ein Lachsturm unterbrach das Zwiege¬
spräch : und so hat man niemals erfahren , was

Schiller zugunsten Römer gesagt hat . Di « luftige
Gerichtsverhandlung schloß damit , daß Röme zu
weiteren zehn Jahren Gefängnis
verurteilt wurde . Wenn ihm ein neuer Ausbruchs¬
versuch Mißlingen sollte , dann dürst « er mit Schil¬
lers Wallenstein sprechen : „ Wärs möglich ? Könnt '

ich nicht mehr , wie ich wollte ? "

Der dänische Dichter Martin Anderst » Rcxö ,
einer der bedeutendsten lebenden Prosadichter ,
hält Mittwoch , den 26 . Jänner , um 8 Uhr
abends im Mozarteum , Prag H. , Jung¬
manngasse einen Bortrag aus eigenen
Werken in deutscher Sprache . Nexö ist
der hervorragendste lebende Dichter Dänemarks
und einer der heute meistgelestnen Autoren .
( Karten zu 5 bis 10 K bei Optiker Deutsch , Gra¬
ben 25, )

Dos „Prager Tagblatt " und die Aelt -

gefchichte . In dem vomehursten Blatt der deut¬

schen Bourgeoisie dieses Staates geschehen manch¬
mal wunderliche Dinge . Da wird Shakespeare
zum Zeitgenossen der letzten Stuarts , Radetzky
kommandiert im ungarischen RevolutionSkrieg
und ein Kind erwirbt neun Jahre vor seiner
Geburt die Täpftrkeitsmedaille . Das stnd aber

kleine : Irrtümer , die der Prager Kafftehaus -
iiitellekiuclle feinem Leibblatt verzechen wird . Daß
aber die Helden der Feder sich ihrer eigenen welt¬

geschichtlichen Vergangenheit so schlecht erinnern ,
daß sie die Daten der großen Zeit durcheinander¬
werfen , daß ihnen der im Kriegsprefsequortier
miterlebte Weltkrieg bereits mit dem Radetzky¬
marsch verklingt , hätte man nicht vermutet . In
einer längeren Rott ; befaßt sich ein Mitarbeiter

des „ Prager Tagblatt " mit den im Kriege ver¬

ratenen Festungsplänen von Lemberg . Eine sehr
junge , natürlich hübsche tschoch sche Dam « , Gattin

eines höheren österreichische « Offiziers , soll ini

Jahr « 1917 die Festungspläne von Lemberg den

Russen verraten haben . Ihr Mann zeichnete ihr
— nach dem Bericht des „ Prager Tägblatt " mit

Tusche di « Pläne auf die Fußsohlen und in St .

Moritz in der Schweiz zeichnet « . der russische
Spion den Plan ab . Nach einigen Monaten habe

daun Brussilow Lemberg eingenommen . — Nun

war zwar Lemberg im Jahre 1914 russisch ge¬
worden , aber stit 1915 war es bis zum Umsturz
österreichisch , und Brussilow kam nie «ach Lenr -

berg , obschon während seiner Offensive der Ruf
„ Lemberg noch in unserem Besitz " wieder aktuell

wltrdr . Die Svionageaffärc des Tagblatt scheint

Rundfunk für Me !

DamrarStzrg , 20 . Jänner 1927 .

ein « neue Art der Grubenhunde zu vertreten, »
die zu den besten Entwicklungstendenzen berech - 1
tigt . Ta die Schuhe » seidenen Strümpfe und be - . a
malten Füße der jungen Dame für den Leser ge - ' M
nügend Anregung bieten , pstist man auf die j
historische Wahrheit und setzt den Lesern deniH

Schmarrn vor . den sie verdienen .

Höchstpreise für Brot und Weitzgebäck . Nach «
den vom Ministerium für BoWverforgung heraus - j
gegebenen Richtlinien darf der Preis eines Leibes |
reinen Kornlbrotes zu einem Kilogramm höchstens -^
3 . 20 K, zu zwei Kilogramm 6 . 40 K, zu vier Kilo »

gramm höchstens 12 . 80 K betragen . Weißgebäck
darf höchstens zum Preis von 22 Heller beim ^ z
Bäcker und zu 25 Heller beim Kaufmanmc und

Gastwirt verkauft werden und muß mindestens A
36 Gramm , wiegen . Me Preise werden auf Grund
der mit den Vertretern der Produzenten und s
Korchuniemen getroffenen Vereinbaruuo am t
1. und 15 . eines jeden Monates verössentfichtj
und gellen , für den folgenden Halbmonat .

Ein tschechoslowakisches Gesetz zum Schutze . 1
des heimischen Arbeitsmarktes . Wie das „ Pravo
Lidu " meldet , wird im Fürsorgeministerium an
dem Entwürfe eines Gesetzes über den Schutz des

heimische « Arbeitsmarktes gearbeitet . Der Ge -
'

setzentwurf , der im Falle der Aufhebung der Paß¬
visa den heimischer ^ Arbeitsmarkt vor Zuzug
ausländischer Arbeiter zu schützen hätte , soll dem . I

bereits in Oesterreich existierenden Gesetze äuge «
’

paßt werden . Der Entwarf soll bis Ende des Mo « ■ Vi
nettes ausgearbeitet werden , worauf er sofort
dem Parlament vorgelegt werden wird .

Die Grippe in Prag . Das Ministerium für
ößstrnliches Gesundheitswesen und körperliche
Ausbildung verlautbart über den Stand der

Gaippe am 19 . db . Im Weinberger Kran »
kenhause waren am 17 . Jänner 43 Falle an - ,
gemeldet . Am 18 . ds . Samen fünf neue Fäll « hin -
zu . EnÄaffen wurde niemand . Es ist kein

Todesfall und keine Komplikation za verzeich¬
nen . Der Stand der Krankheit beträgt am 18 . ds . ,
48Personen . JmAllgemeinen Kranken¬

haus « bewug am 17 . Jänner die Zahl der an

Gnvpe Erkrankten 81 . Am 18 . ds . kamen 18 neu «

Müe hinzu . Entlassen wurden 12 Personen . Eine -

Person ist an LungeülaPpenentzüiMing gestorben .
Cs blieben demnach 86 Personen in Behandlung .
Die Grippe wurde in dickem Kraukerchanse in .
zwei Fällen durch Lungcnlappcnenizündung und

Nierenentzündung kompliziert .
Nochmals verurteilt . Der Oberste Gerichts-

Hof in Wien hat Mittwoch in nicht öffentlicher i

Sitzung di « Berufung des Alexander Weiß
sowie der Staatsanwaltschaft gegen das Strosaus - .
maß zurückgewiesen , wodurch das auf sieben ]
Monate lautende Urteil der ersten Instanz i n
R echtskraft erwachse « ist . Drei Monate

stnd durch die Umtvvsuchungshaft verbüßt .
Di « Tetschncr Gendarmerie sucht die Ge «

nofsi « Balabanoff . Die löbliche tschechoslowakische
Bürokratie scheint mit - er jammervollen Blamage ,
die ihr die Prager Versammlung der Genossin
Balabanoff eingetragen hat , nicht zuftieden zu
sein , und die Provinzkollegen - er Prager Para¬
graphenreiter wollen zumindest Anteil an deren

Blamage haben . Genossin Balabanoff sprach
bekanntlich in Tetschen . Nun erschien dieser Tage
bei unstxem Vertrauensmann in Tetschen ein
Gendarm und erkundigte sich, wo sich Gen . Bala¬

banoff oufhalte , da « r ihr eine Warnung oder eine

Verwarnung oder so etwas ähnliches , jedenfalls
aber einen amtlichen Ukas einer hochlöblichen
Behörde zuznstellen habe . Schade , daß wir den

augeMicklichen Aufenthalt der Genossin Bala¬

banoff nicht kennen . Mr hätten ihr gerne zu
einen heiteren Augenblick verholstn , den ihr die

Lektüre eines amtlichen Astes des tschechoslowaki¬
schen St . BürostatismuS zweistllos bereitet haben
würde . Sobald uns der Austnthalt der Genossin
bekannt sein wird , werden wir das einer hoch¬
löblichen Behörde mitteilen , damit der amtliche
Ast seiner . Bestimmung zugeführt wird .

Alldeutsche „ Massenversammlung " . Das

ganze deutsch « Volk in Stadt und Land hatten die

Alldeutschen zu einer öffentlichen Volksversamm¬
lung für Sonntag vormittag in das Kurhaus in

Karlsbad eingelaoen . Trotz der doppelt ange¬
schlagenen Riesenplakate waren ganze 16

Mann gekommen , die es dem Borsitzendm der

Alldeutschen Partei , dem Herrn Direstor Schi «
man « ersparten , über „ das deutsche Volk in Not

und di « Einigkeit der Sudetendeutschen " etwas

zu erzählen .
Gesinnung muß abgeschworen werden ! DaS ita¬

lienische Unterrichtsministerium bereitet ein Dckret

vor , wodurch die Eidesleistung betreffend di «

Enchaltung von jeder gegen das bestehende Regime
gerichteten Tätigkeit auch für Universitäts¬
professoren obligatorisch gemacht wird .

Charlotte , die Witwe des Kaisers Maximilian
von Mexiko , ist gestorben . Die belgische Prinzessin
Charlotte wurde im Jahre 1810 als Tochter des Kö¬

nigs Leopold I . in Laeken geboren . Im Jahre 1857

vermählt « sie sich mit dem Erzherzog Maximilian ,
einem Bruder Kaiser Franz Joseph I . Im Jahre
1864 wurde Erzherzog Maximilian Kaiser von

Mexiko . Seine Gattin begleitete ihn nach Mexiko
und kehrte im Jahre 1866 nach Frankreich zuiLck,
um - en Kaiser Napoleon III . nm Hilft für ihren
Gemahl zu bitten . Ihre Bemühungen waren aber

von keinem Erfolge begleitet . Maximilian wurde

geschlagen und hingerichtet . Charlotte
*

verfiel in .

Schwermut und wurde später in Rom wahn sin «_■
1

n ig . Sie wohnte zuerst in Miramar « bei Triest
und am Schluffe ihres Lebens im Schlofft Laeken bei

Brüssel ;
Selbstmord auf dem elektrischen Stuhl . Ein

Elektrotechniker in Warschau konstruiert « einen

elektrischen Hinrichtungsstuhl , um sich selbst - cis

Leben zu inhvken . Er ftht « sich auf den Stuhl und

schaltete eine Starfftromleitung von 800 Bolt ein ,
was sofort seinen Tod zur Folge hatte .
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Charlie Chaplins Einkommensteuer und ivaS

fein « Fra « für den Haushalt braucht . In dem

Ehescheioungsprozeß , den sie gegen
Charlie Chaplin angestrengt hat , stellt sein « Gat¬

tin auch hohe finanzielle Ansprüche . Das hat di «

Steuerbehörde veranlaßt , ihr « Prioritätsrechte auf
das Einkommen des Filmstars geltend zu machen .
Charlie ist nämlich seit sieben Jahren seine Ein¬

kommensteuer schuldig geblieben und « 8 ist in die .

f« Zeit die nette Summe von 1,073 . 721 D ol -

a r aufgelaufen , die die Steuerbehörde jetzt ein¬

klagt. Es yrag sein, , daß Charlies Steuerschuld
durch die Verzugszinsen einigermaßen angewach¬
sen ist . Immerhin sind rund fünf Millionen Kro¬

nen Einkommensteuer im Jahre ganz hübsch und

sie lassen auf das Rieseneinkommen schließen , das

der Liebling des Kinopublikums bezieht . Nun ist ,
wie eben gemeldet wird , Chaplin vom Gerichts .
Hof verurteilt worden , seiner Frau vorläufig
4000 Dollar Pro Monat zu zahlen ; auch
die Kvei Kinder sind ibr zugesprochen worden .

Diese Entscheidung wurde getroffen , weil Frau
Lita Gray - Chaplin erklärt hatte , sie brauche
wenigstens 3000 Dollar , um die HauShÄ -
wngskchten zu bestreiten !"

Kokainschmuggcl im Großen . Der „ Neuen
Berliner Zoiülnq " zufolge gelang es durch den zu¬

fälligen Fund eines Paketes mit 1000 Ampullen
msd Tuben Kokain und Morphium im D- Zuge
Rotterdams - Frankfurt a. M. , « inen im groß «»
Stile betriebenen Kokainschmuggel au^udecken.
Die Kriminalpolizei ' verhaftete in Düsseldorf
einest Kaüifmann Fritz Hanke , in dessen Wohnung
man außer zahlreichen Kokain - urtb Morphium¬
vorräten ein « Pistole mit Biunition , ein Dolch¬
maser , Grenqüversichrcitungsscheine , einen Reise¬

paß nach Holland und eine Rechnmig des Speise -
lvagcns des D- Zuges fand , in dem das Paker ge¬

funden worden war . Die Polizei stellte lveitor fest ,
daß Hanke auch Heiratsschwindeleien
begangen hatte .

100 . 000 Bolt . Im Schalterhaus des Badenwerk -

gebiets ist dem „Berliner Tageblatt " zufolge Dions¬

tag nachmittag ein Monteur mit einer unter

Spammng stehenden Leitung von 100 . 000 Bolt in

Berührung gekommen . Di « Folge war Kurz¬

schluß , durch den der Mann im nächsten Augenblick
zu einer Fenersäule verwandelt wurde . Zur
Befreiung des Verunglückten mußte die ganze Lei¬

tung ausgeschaltet werden , so daß dar gesamte Ge¬

biet der Stadt Karlsruhe bis zur Beendigung der

Ncttungrarbeit über eine halbe Stunde ohne Strom

war . Trotz des raschen Eingreifens erlitt der Mon¬

teur schwere Bra : tdwunden , so daß er kaum mst de «

Leben davonkommen wird .

Marburg ans der Such « nach « in « « Li «d. Der

Magistrat der Stadl Marburg hm den gerade nicht
gewaltigen Betrag von 500 Mark ausgeworfen , nm

für die 400 - Jahrftier der Universitär in einem Wett¬

bewerb unter Dichtern und Komponisten ein PreiS -
lied auf Marburg z « erhalten .

FamilientragSdi «. Aus Neusohl wird ge -
meldet : Die naheliegende Gemeind « BegleS war der

Schauplatz einer Schreckenstat . Der Landwirt Peter

Brboch weilt « mehrere Jahve in Amerika , wo er sich
durch har ! « Arbeit eine hübsche Summe Geldes er¬

spart hatte . Bor einigen Jahren kehrte Biboch auS

Amerika zurück , kauft « sich eine klein « Wirtschaft und

lebte mit Frau und Sohn recht glücklich. Als der

Sohn vom Bater wiederholt GeD begehrte , dar die¬

ser . ihm jedoch verweigert «, gab es öfter Streit . Bei

dem letzten Streit zog der Vater im Zorn sein Mes -

ser und brachte seiner Schwiegertochter ein «

schwer « Verletzung bei . Hierauf wollte er

sich auch auf seine Frau stürzen , die di « Bitt « des

Sohnes unterstützt hatte , doch der Sohu sprang ihm
entgegen , um die Mutter zu schützen. Zwischen Sohn
und Baier entstand nun « in Handgemenge , in

dessen Verlauf beide zu Fall kamen . Biboch stürzte
derart unglücklich , daß ihm das eigene Messer
in den Körper drang und er bald darauf
verschied . Die herbeigeholte Gendarmerie schafft «
die schwerverletzt « Frau ins Krankenhaus . Der Sohn
wurde verhaftet und dem Gerichte überstellt .

Ringkamps mit tödlichem Ausgang . Aus

Neutra wird gemeldet : Die beiden Mühlcn »
avbeiter Michael Dvapak und Georg Hermann führ¬
ten einen Ringkampf aus . Dabei warf Hermann
den Drapak mit solcher Wucht zu Boden , daß dieser
bewußtlos liegen blieb und kurz darauf starb Gegen
Hermann wurde die strafgerichtliche Untersuchung

i eingeleitet .

Radio - Scheinwerfer . Einige Sendestationen an

den Meeresküsten funken in bestimmten Abständen

gewisse Signal «, um so den SeAeuien die Möglich¬
keit zu geben , sich mit Hilft des Radiokornpasses oder

ähnlicher Geräte zu orientieren . An der französischen
Küste soll «ine Reihe solcher Radioscheinwerfer er¬

richtet werden , und zwar mit Reichweiten von 30
bis 400 Kilometer , di « zu Beginn jeder Stunde fünf
Minuten lang ein bestimmtes Signal senden .

Der Münchner Spuk verflogen . Dir sensationelle
Münchener Spukgeschichte hat sich nunmehr als auf- !
gelegter Schwindel entpuppt . In dem eingehende »

Verhör des 19jährigen Dienstmädchens , das am

Dienstag vormittag durch das Gesundheitsreferat
der Polizeidirektion und nicht durch die Kriminal¬

abteilung vorgenommen wurde , gestand das Mädchen ,

daß es di « ganze Spukgeschichte in der Wohnurrg selbst

veranstaltet habe und zwar ohne Mithilfe einer

zweiten Person . Die Veranlassung dazu seien Er -

Zahlungen über einen ähnlichen Schwindel gewesen ,
der vor einigen Jahren in . einem uuterfränkischen
Dörfchen in Szene gesetzt worden ist . Das Mädchen

wurde zur Prüfung ihres Geisteszustandes der psy¬
chiatrischen Klinik überwiesen .

Eisenbahnunfall in Hannover . Auf dem Bahn -

Hof Poggenhagender Strecke Hannover - Bremen
überfuhr am Dienstag vormittags nach neun Uhr
ein Güterzug dar Einfahrtssignal und fuhr im Bahn -
Hof auf eine » rangierenden Güterzug . Mchrere
Wagen entgleisten . Der Schaffner Hesemeyer
aus Seslze wurde getötet , einige andere Zugbramte
leicht verletzt . Ein Güterwagen stieß auf den im i

Bahnhof haltenden Personenzug , ohne daß wetterer

Schaden entstand oder Ressende verletzt wurden .

Cholera in OstgaNzien . In Ostgalizftn ist eine

Cholevaepidemie auSgebrochen , die sich immer weiter

aullbreitet . Täglich sollen ihr 20 bis 50 Personen
zum Opfer fallen .

DaS Theater in Philippopel abgebrannt . Einem

Feuer , dar in den Kulissen entstand , fiel das Sttckt -

theater von Philippopel vollkommen zum Opfer . Der

Schaden Wird auf zwei Millionen geschätzt.

Verhängnisvolle Geburtstagsfeier . In der Nacht
zum Dienstag erschoß der in Berlin - Neukölln

wohnende 29 Jahre alt « Kellner Eugen Roß den

36jährigen Arbeiter Walter Böth , um seine Mutter
vor dessen Belästigungen zu schützen. In der Wohnung
des Roß war dessen Geburtstag gefeiert worden .

Gegen 4 Ahr morgens wollte die Mutter allein nach

Hause gehen . Auf der Straße wurde sie sofort von
einem jungen Mann , dem Böth , belästigt und tät¬

lich angegriffen . Ms sie in das Haus zurückflüchtet «,
folgte ihr der Uebeltäter bis auf di « Treppe . Auf
ihre Hilferuf « eilte der Sohn herbei und geriet mit

Böth ins Handgemenge . Böth , der stark angetrunken
war , scheint sich als der stärkere erwiesen zu haben .
Roß eilt « in die Wohnung , holt « eine Pistole ur

gab auf Böth einen Schuß ab , durch den dieser sofort
getötet wurde . Böth hatte bereits vorher mehrere
Frauen auf der Straße belästigt .

Fuchsjagd i » den Straße « einer Stadt . Der
klein « stille Marktfftcken Bosworth in der Graf¬
schaft Äeicestenjhive war vor einigen Tagen Schau¬
platz einer nicht alltäglichen Szene . Durch das Stadt¬
tor schoß in rasender Flucht «in Fuchs ; . ihm folgte
laut bellend di « Meute , und hinter dieser di « Jäger .
ES handelte sich um «ine Fuchshetze . In wilder Jagd
ging « S di « Hauptstraße entlang , über den Markt¬

platz , wo « rhMiches Unheil an den Gemüsekörben
der Bauersfrauen angerichtet wurde , dann in «ine

Querstraße , wo alles schleunmst in die Hä Her flüch¬
tet «, um nicht umaeramv zu werden . Da aber hatte
der Fuchs einen Garten erspäht . Er ««achte einen

scharfen Haken und spraing durch das Güter . Di «
Meute folgte ihm durch das Hoftvr . Doch bevor ihn
seine Verfolger packen konnten , hatte Meister Reineke

eine Umfaflungsmauer . au der Rückseite des Gartens
überklettert und ftinen Pelz in Sicherheit gebracht ,
so daß die Jagd ergebnislos abgebrochen werden

mußte . '

Der Tenor in der Hochspanming . Samstag früh
wurde im Norden Berlins « in 28 Jahre alter Ar¬
beiter auf der höchsten Spitze einer Leitungsmastes
der Ferichochfpannungsleitung vorgcfunden . Hier
sang er aus vollster Kehle und war nicht zu bewegen ,
seinen gefährlichen Platz zu verlassen . Schließlich
mußte di « Feuerwehr geruftn werden . Dfts « war

gezwungen , «in besondeves Leitergerüst zu errichten ,
um , ohne sich selbst zu gefährden , an den kühn : «
Klvtwrer heranzukcmmen . Rätselhaft bleibt , wie die¬

ser unversehrt durch dft gefährlichen Hochstpanwungs -
drähte hindurchkam . ES scheint sich nm « inen Geistes -
kranken zu handel «.

Albrecht Dürer in Pole « . In einer der War -

schauer Akademie der Wissenschaften vorgelegten
Arbeit bemüht sich der polnische Kunsthistoriker Leo¬
nard Lepszy um den Nachweis , daß Albrecht
D ü r « r di « Kunst des KupftrstechenS nicht in N ü r n-

berg , sondern erst m seinen Wanderjahren am Ende
des IS . JahrhmwertS in Krakau bei Beit StoS
erlernt hab«. Der Gefthrte beruft sich zum Beweist
dieser Behauptung u. a. darauf , daß in den Trachten
und LandschafiSmotiven der frühen Kupftrsüche von
Dür « r nordosteuropässche Einflüsse wahrnehmbar
seien .

SchisfSkatasttophe . Wie die Blätter auS Bordeaux
melden , ist das französisch« Frachtboot „ Sa Mo¬
net t . e" nicht weit von der Insel Rö gescheitert .
Fünf Mann der Besatzung kamen hiebei
umS Lebe » .

Vie Eatiührung einer Fra » durch
einen Vorilia -

Bon Zeit zu Zeit wird von Negern gemeldet ,
daß Frauen durch Gorillas entführt werden . Diese
Meldungen werden messt mst Recht bezweifelt . Dar¬
um wird eS interessiere », von einem deutschen Augen¬
zeugen einer derartigen schrecklichen Vorfalles die

Beschreibung der Entführung einer Frau durch einen
Gorilla kennen zu lernen , wie wir sie in einer alte »
Nummer der deutschen Koloniolwochenschrift ,Öko¬
lome und Heimat " finden .

Der deutsche Feldmesser Nähr eqahlt darüber

folgendes : Es war am 1. März 1911, als ich von
einer mehrtägigen Dienstreise von Kaunde auf dem

Lager des Landmessers Wilhelm bei dem Orte

Esuma Mbek « , hart an der Grenze der beiden großen
Stämme Jaunde und Bakoko eintraf , um mich von
den ausgestandenen Anstrengungen zu erholen . Ich
hatte es mir kaum etwas bequem gemacht , als ich

ganz in der Nähe deS Buschhauses ein fürchterliches
Schreien und Jammern hörte . Der schwarz « Koch des

Herrn Wilhelm kam inS Haus gestürzt und rief mir
mit allen AnzezKen des Entsetzens zu : „z^err , der

groß « Buschmann sst da ! " Schnell packte ich meine

große Pirschbüchse und rannte in meine « nicht mehr
ganz wasserdichten Hausschrchen dem Unhold ent¬

gegen . Als ich aber nach wenigen Minuten an dem

Platz ankam , von dem das Geschrei ertönte , bot sich
mir em furchtbarer Anblick . Ern mächtiger Gorilla

lag auf einem Schwarzen und richtete sein Opfer
schrecklich zu, während dft Kameraden , mst Dusch¬
messern bewaffnet , in kurzer Entftrnung den Schau¬
platz umstanden , aber nicht wagten , den Unglück¬
lichen aus der Gewalt des Gorillas zu befreien . Als
ich mit meiner Büchse in einer Entfernung von etwa
40 Dietern erschien , was der Bestft nicht entgangen
war , erhob sich diese kampsberett Doch daS Tier hatte
kein « Zeit mehr zu einem Angriff . Durch einen Herz¬
schuß getroffen , wankt « es noch drei Schritt « abseits ,
um dann zusammenzubrechen . Der Kampf zwischen
dem Schwarzen und dem Affen hatte sich nach der
Erzählung der Eingeborenen folgendermaßen abge¬
spielt : Das Tier spaziert « gemütlich aus dem Busch
heraus , um eine der auf der Farm arbeitenden
Frauen zu entführen . Diese begann natürlich fürch¬
terlich zu schreien . Di « Männer wurden dadurch aus
ihrem gewohnheitsmäßigen Schlaf aufgescheucht und
eilten der Fran zu Hilft . Der Affe ließ mm von dem
Weibe ab , rächte sich dafür aber an demjenigen , der
ihn : zu nahe gekommen sein mutzt «. Dieser Mann ,
den ich nachher nach dem Hospital der Kameruner
Mittelland - Bahn an der Kribl —Jaunde - Straß « brin¬
gen ließ , hatte furchtbar « Verletzungen . Beide Hände
waren total zu Brei gedruckt . Di « Waden waren bis
auf dem Knochen glatt durchgebissen , ebenso dft Arm - '
muskeln . Ein Beweis , welch unheimliche Kraft solch
ein Tier besitzt. Die Weibchen sind von viel gerin¬
gerer Größe als die Männchen .

Heiteres .

Der richttg « Tee . ' Max komme in di « Drogerft .
Ein « ftsche, aber auch freche Verkäuferin bedien : ihn .
„ Ich möchte , bitt «, für zwanzig Pfennige Kamillen¬

tee, " verlangt Max . — Kamillen kann ich Ihnen
geben , Tee müssen Sie sich stlber machen ! " — Max
ist erstaunt ob dieser Antwort . Er bitter weiter um

Fencheliee . — Darauf die Verkäuferin : „ Fenchel
kann ich Ihnen geben , Tee müssen Sie sich selber

machen ! " — Run denkt Max, ich werd ' « dir gebe ».
Und sagt : „ Ich Möchte auch noch für zehn Pfennig «
Brusttee ! "

*

Kurze Röckchen. Im Walde saßen zwei Lein «

Mädchen und sammelten an verboierftr S: ell «
Beeren . iEn Förster kam dazu und nahm das eine
kleine Mädchen inS Gebet . „ Wie kommt ihr denn

dazu , hier Beeren zu pflückens " — DaS kleine Mäd¬
chen zuckte di « Achseln . Der Förster wies auf die
ander « Klein «, die ein ganz kurzes Röckchen trug .
„ Das ist wohl dein « jünger « Schwester ? " fragt « er .
— „ Nein, " sag « das klein « Mädchen , „ das sst meine
Mutti . "

Dar aadrre Pari ; .
Es gibt freilich nicht nur . ein Paris der Freude ,

des UebermuteS , der übergriellenden Freude und

Lust. Es gibt auch ein Paris der Proletarier und

dieses wollen wir uns rasch ein wenig betrachten .
Wir sprachen schon davon , daß kaum em « Wohn¬

kultur vorhanden sei, daß das Gasthaus und dft

Straße den Hauptanteil im Loben des Arbeiters dar¬

stellen . Es sst bezeichnend , daß mir «in Parsser , mit

dem ich erst dieser Tage sprach , schwerste Klag « über

dir Teuerung führte , wobei ihn am meisten empört «,
daß ein — „ Aperitif " ( Schnaps , den man vor dem

Essen einnimmt ) nunmehr 2. 50 Fr . kost«! Ei sst ein

Blitzlicht darauf , was diesem und jenem Volke am

wichtigsten scheint .
Wirtschaftlich geht eS gegenwärtig infolge der

Jnflatton , die ja trotz einer gewissen Hebung des

Franks immer noch bestehl , in Frankreich ganz gut .

Arbeitslosigkeit sst kaum zu finden . Arbeiter werden

unausgesetzt gesucht und neben Belgien sst Frank¬
reich gegenwärtig das einzige Land , das einen Im¬

port von Arbeitskräften benötigt . Aber es ist be¬

zeichnet », daß diese ausländischen Arbeiter nie als

vollwertig genommen werden , auch wenn sie ost weit

besser « Qualitätsarbeiter sind als die französischen .
Der Franzose und ganz besonders der Parsser nimmt

einen Menschen , der nicht Bürger der Republik sst —

der Parsser sogar jeden , der nicht Parsser sst —,

ganz einfach nicht als vollwertig . Das wirft dann

natürlich wieder auf die ausländischen Arbeiter

selbst ein , dft sich immer irgendwie geduckt Vor¬

kommen und ängstlich darauf starren , waS der Pa -
»iser tun würd « und tun könnt « wär « er in der

gleichen Lag «, wie sie sich eben ergibt . Ich verbracht «
Estrige Parsser Tage mit einem Schweizer Freund ,
der als anerkannter Qualitätsarbeiter mm schon
mehrere Jahre in Paris arbeitet — bei jedem Tun

und Lassen klammerte er sich ängstlich an gewisse
Formen , di « er als unabänderlich hinstellte , wobsi

ich sie bei eigener Betrachtung des GehabenS der

Eingeborenen gar nicht als so unabänderlich fand ,
im Gegenteil herausbekam , daß es ebenso bei den

Pariftrn wie bei allen anderen Leuten manftrliche
und höchst unmanierliche Menschen gibt Wer eben

dieses von einem gewissen Hochmut deS Partners be -

tvtrkre Minderwertigkeitsgefühl äußerst sich bann in

« in « starken Absperrung der Zugewanderten in

eigenen Vereinen , wodurch begreiflicherweise eben
das erreicht wird , WaS man gern « vermeiden möchte ,
dft deutlich zum Ausdruck kommende Schichtung in

einheimisch « und fremde Arbeiter .

Bei einer derart guten Konjunktur , wie sie
gegenwärtig in ganz Frankreich angetroffeu werden
kann , müßte inan erwarten , daß die profttarsschen
Organisationen recht stark sind. Leider sst gerade
das Gegenteil der Fall . Es stimmt nicht gut mir
der landläufigen Vorstellung vom „ Individua¬
lismus " des Franzosen zusammen , wenn er auf
ein anständiges Heim ft gar keinen Wert legt , son¬
dern eniweder in den Gasthäusern oder Sonntags in

Massen von Hunderten und tausenden auf irgend¬
einer Rasenfläche im Weichbild der Stadt verbringt
Fast alle Parkanlagen stehen der Bevölkerung zur
Verfügung , nicht bloß zrrr Betrachtung , sondern auch
zur Benützung . Da sitzen und liegen sie dann oft
in sehr aufgelöstem Zustande , mit ein paar Wein¬

flaschen daneben , mit Kind und Kege! herum und

Montag « steht dann der Park wie ein Blütenmeer
' aus — nur daß es lauter weiße Papierstreiftn sind,
die den wetten Rasen als „Früchte " dieses Fa -
milewkebens bedecken . Hier also sst kein Individua¬
lismus zu finden , wett eher das Gegenteil . Bei der

Organisation aber fängt er schon an . Der fran -
zösssche Metallarbesterverband z. B. hat zahlenmäßig
etwa 63 . 000 Mitglieder , in Wirklichkeit aber schwankt
die Zahl der wirklichen, das heißt beitragszahlenden
Mitglieder - zwischen 35000 und 40000 . In einem
Lande , das eine ausgedehnte Schwerindustrie besitzt,
in dem wahrscheinlich nicht viel weniger als eine
halbe Million von Dfttallarbeitrrn beschäftigt sind !
Ebenso geht es in ' den anderen Berufen , ebenso auch
in der Partei Der Franzose sst für kein « Orgam -
fttion zu gewinnen , das sst immer dft resignierte
Antwort auf di « Frag«, ob denn dar uicht anders
Verden könne . Merkwürdig genug , daß der Wallone ,
der Franzose Belgiens diesen Abscheu vor der Orga¬
nisation nicht kennt , es muß da also irgendwo ein
Haken stecken. Dagegen wurde mir allgemein , so¬
wohl von Arbeitern wft auch von Organisations¬
vertretern dft beispiellose Solidarität ge¬
rühmt , die bei vorkommenden Lohnkämpfen zu fin¬
den ist , aber auch im normalen Leben im Betriebe .
Angebereien werden nicht geduldet , jener ekelhafte

> Schlag der Gelben und Kriecher , wie wir ihn bei

uns finden , sst auf das schärfste verpönt und Weh«
dem Arbeit « , bei dem solch « Eigvsschaften sichtbar
würden . Er könnte nicht mehr allzulange in de «

Betrieb « verbleiben . Bei Lohnkämpfen sst Streik¬

bruch äußerst selten , wenn überhaupt zu finden . Für
di « kämpfenden Kameraden wird dann eifrig ge -
sammelt und auf diese Wesse die Indifferenten unter¬

stützt . StrrWrecherarbeit wird in der Regel abge¬
lehnt , dft Kollegialität und HilfSbereisschaft geht
gegenüber denen , die man als gut « Kameraden er¬
kannt hat , sehr weit . Aber —• nur kein « Organi¬
sation ! Bei den Wahlen sucht man sich jene Partei
aus , deren Spitzenkandidat am besten gefällt , ob er
nun gerade ein Sozialist ist oder nicht , spiett dabei
die weniger wichtige Rolle Es sst die Bewunderung
der Rhetork , di « hier zum Ausdruck kommt , augen¬
blickliche Verärgerungen — hätte sich z. B. Poincars
nach dem Erlaß des undurchführbaren Zweiplatten -
systemS beim Essen einer Neuwahl des Parlaments

unterzogen , so wäre er sicherlich darüber gestürzt ,
nicht etwa über sein « politischen und sonstigen wirt¬

schaftlichen Pläne — und ähnliche äußer « Stim¬

mungen .

So scheint sich dem unbefangenen Beobachter ein

leichssinnig anmutender Hang zur Aeußerlichkeit zu
zeigen , gepaart mit einem tiefen Sinn für die Not -

»vendigkeit der Kollektivität der Handlung . Es sst
unmöglich , hier ein richtiges Bild zu gewinnen ,
wen « man nicht jahrelang in diesen : Milieu lebt

Aber das eine scheint gewiß : der Franzos « sst nity
schlechter als seine organisierten Kollegen in den

anderen Ländern , eher besser , soweit jene Tugenden
in Frage kommen , wie wir sie als Gewerkschafter
fordern und ftrdern müssen . Kollegialstät , Treue

zum vorgefaßten Ziel , Entschlossenheit , Kampf¬
begeisterung . Was fchlt , ist die Erkenntnis der Rot -

wendigkett der organsschen Zusammenfassung dieser
Eigenschaften zu einer starken Macht . Das macht

wohl einerseits , weil Frankreich doch trotz seiner
Industrie ein Staat von Kleinbürgern ist , die leben

wollen und leben lassen . Aber die industrielle Ent¬

wicklung Frankreichs wird besonders jetzt nach der

Gewinnung der schwrrinduftriellen Gebiete in Elftß -
Lothringen nicht auf sich warten ftsftn . Der Klassen -
kennpf Wird sich auch hier verschärfen . Verdient der

Parsser Arbeiter im Kleinbetrieb 40 bis 50 Franken ,
ft sinkt der Verdienst in der schwerindustriellen Pro¬
vif schon auf 25 und 30 Franken . Und eben der

i i ' i 1 i

schwerindustrielle Arbeiter ist nicht organisiert , » um
nannte Betriebe mst 6000 Arbeitern , vo 200 und

weniger der Gewerkschaft angehören . Eben diese
Betriebe find das Reservoir für dft ausländischen
Arbeiter , die man unter der Knute hält . Daher viel¬

leicht di « instinktive Ablehnung des auÄärchsschen
Arbeiters durch den Franzosen — aber andererseits
mangelt die Erkenntnis , daß es mtt der Ablehnung
allein nicht getan ist, daß auch der Ausländer für
jene Eigenschaften erzogen werden muß , dft dem

Franzosen im Wirtschaftskampf Selbstverständlich¬
keiten sind .

Und da scheint der Angelpunkt des Ge -

schehens zu liegen : die proletarische Bil¬

dungsarbeit , soweit man van ihr überhaupt
sprechen kann , ist in Frankreich sehr im argen .
DaS Bürgertum ist der Träger der Geistigkeit und
di « Arbeiter leben von ihm auf geistigem Gebiet «,
soweit für sie ein solches überhaupt in Betracht
kommt , über dft Wirtshaussphäre hinawsreicht . Mit

Fatalismus wird da dft französische Arbeiter¬

bewegung nicht vorwärtSkommen . Sie wird mtt

planmäßiger BWungsarbert einsetzen müssen , auch
wenn sie nicht gleich dir großen Erfolg « vor sich
sieht . Dft Konjunktur wird vergehen . Heut « kann
man noch Kämpft führe », gestützt auf die Äoli -
darttät derer , di « im Betriebe stehen , weil dieser
Kämpft wenige sind. Vermehrt sich ihre Zahl und

ihr Umfang , dann werden alle noch ft , guten per¬
sönlichen Eigenschaften nicht den Hunger , nicht dft

Sorge um di « Familie üvertönen könne ». Gerade
in der Zett der planmäßigen Zusammenftffung der

kapitalistischen Kräfte , von der auch Frankreich nicht
verschont blieb , « acht es zur dringenden Rotwendig -
kett , daß auch hier dft ovganssawrssche Zusammen¬
fassung der Arbeiter vorwärtSschrett «. Frankreich
kann zu einer großen Gefahr für das internationale

Proletariat und seinen Kampf um den sozial¬
politischen Forsschrttt werden und es müßte Pflicht
der internationalen Faktoren der Arbeiterbewegung
sein , die Scheirckedeutung der französischen Gewerk¬

schaften , di « sie auf Grund der politischen Bedeutung
ihres Staates haben , durch intensivst « Mrtberatung
und Mitarbeit zu einer wirkliche « gut fundierte »,

ihrer eigenen Kraft erwachsenden Bedeutung und

Macht zu heben .
I . Bölina .
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Son Zahnärzten und anderen
( Reue Anekdoten . )

Ei « Borsichtiger .

Pex Patftnt soll chloroformiert werden . Wäh -
omd der Assistent das Betäubungsmittel voribereftet ,
zieht der Patient eine sehr uurfangveiche Brieftasche .

4 > bitte / sagt vornehm abweisend der Zahn «
ayzt , „ Sie zahlen erst nach der Operation . "

JD ich will auch jetzt nicht bezahlen, " erwidert

der Klient , ^ rbcr da Sie Mich betäub : » wollen , will

ich «»ist «irmtal nachzählen , wieviel ich vei mir habe . "

*

Galgenhumor .

^ Hayum so vergnügt ? "
»Ich komme soeben vom Zahnarzt . "
» Das ist doch kein Grund , um zu lachen . "
^Doch, er war nicht zu Hause . "

*

Eine gefährlich « Sorte .

„ Sagen Sie , man hört doch jetzt so viel von

de « Irredentisten ; was mögen das für Leute sein ?"
„ Iw » Dentisten ? Na, ich denk «: wahnsinnig «

Zahwäyztc. "
*

Eile tut not

Hänschen mußte sich zwei Zahne ziehen lassen .
» D « wachsen wieder nach, " tröstet : der Zahnarzt ,
warauf der Klein « fragte :

»Noch vor dem Mittagessens "

*

Berusseifer .
Ich sitze mit meinem Freund , einem Zahnarzt ,

zusammen im Cafe . Während er in die Zeitungs¬
lektür « vertieft ist , sage ich : '

h . .
,O> Gott , tut mir der Kopf weh ! "
„ Warum läßt du ihn dir nicht füllen ?" sagt

mein tftssirmiger Freund .

o

Alberner Wunsch .

Traugott Pasewalk hatte den Wunsch , recht lange
zu leben - Er fragte seinen Arzt , was zu tun sei,
um diesen Wunsch zu erfüllen .

„ Rauchen Sie ? " fragt « der Arzt .
. . Rein ! "

, ,Drmk « n Sie ? "

„ Nein ! "
sieben Sie die Frauen ? "
„Nichs besonders ! "
„ Ja , um alles in der Welt, " verwundert « sich

der Arzt , " „ wozu wollen Sie denn so lange leben ? "

ch

Geschäftstüchttgkeit

Zu Dvktor Teuermann kam « in eiliger Herr
mit nervösen Beschwerden .

„Schreiben Sie mir vor , was Sie wollen, " er¬

klärt « er zappelnd ' , , ^ber einer läge ich Ihnen : auf
Ausspannen und solche Sachen lasse ich mich nicht
«in . Sehen Sie , ich bin Geschäftsmann , ich will Geld

verdienen , viel Geld — Sie werden das vielleicht
nicht verstehen können , aber . . . "

„ O doch ! " unterbrach chn Doktor Teuermann

darauf mit ironischem Schmunzeln , , ^>as verstehe ich
sehr gut . "

• *

Guter Rat

Professor Dr . Boek , der Verfasser des Buche¬

kolli gesunden und kranken Menschen " , das seiner¬
zeit viel Aufsehen erregte , war seinen Patienten
gegenüber von gediegener Grobheit . Eines Tage -
kam der sfhx reiche und fette Rentner Schulz zu ihm
mch sagte; „ Was hilft gegen Gicht , Herr Professor ?"

„ Leben Sie täglich von zwei Mark und ver¬

dienen Sft sie ! " war deS schlagfertigen Mediziners
- treffende Antwort .

Prager Filmdörse .
Der nach nicht lange bestehende „ Fortuna " -

Film , der sich anfänglich mit dem tschechischen
„ 5Bcrther " - Frlm eingesührt hat , bringt drei Filme

zur ^»rführuug . Der amerikanische Film „ Mut¬

ter Verzeih . ) . " ( Das letzte Lächeln ) benützt
einen sehr guten Borwurf , ist aber ungeschickt auf
di « Leinwand gebracht worden . Das Stück zieht

gegen , di « ungesunde Sucht junger Frauen zu Feld «,
denen die drückenden Bochältuisi « des Zuhause nicht

gefallen und di « sich nach Reichtum , Glanz und

Luxus sehnen . Die verschlungene Handlung läßt

sich ' schwer kurz fasten , ist aber jedenfalls recht be -

merk « nÄvert , schon deshalb , weil der Film Halbwegs
«ine gesunde moralische Tendenz aufweist , indem

Nämlich hie in Frage stehende junge Frau nicht
durch plötzlich , gewonnenen Reichtum zufrieden¬

gestellt
' wird , iqjtbe.cn durch eine seelische Läuterung ,

die übrigens menschlich sehr gut verständlich ist

Spannung , Aufregung , Sentiutentalstät machen den

Film zu einer guten Publikumsangelegenheit , aber

dem Feinschmecker fehlt die technische und künst¬
lerische Durcharbeitung der Vorlage . Ein beachtens¬
wertes Spiel zeigt die Darstellerin der alten Frau ,

heran Name leider nicht angegeben werden kann , da

das ' nötige Material noch nicht vorliegt . — Der

zweite Film ist französischen Ursprungs und wurde

nach dem Rosnan „ Gemarterte Jugend " von

Jules Renard , vom Regisseur Julien Duvi -

V i « r . inszeniert , einem Vertreter des modernen

französischen Wmnt - Gardrsmns . Diese neu « Rich¬

tung verfolgt kurzgefaßt etwa folgend « Ziele : di «

Filmherstrllung in der bisher üblichen Weis « ver¬

kitscht , dxr Filin geht von feinem ursprünglichen
Zweck , der Bildhaftigkeit ab und wird allzusehr

Wycarifch, . Las heißt bloß ein « Illustrierung
ngettdcincr Geschichtê . die Filunnonuskripte werden

Eeri - tsfaal .
Doktor und Professor der

Washingtoner Universität .

Genf , 17. Jänner .

Es gibt ihrer merkwürdig viele in Europa , wo¬
bei nur zu bemerken ist , daß diese Pflanzstätte der

Wissenschaft die Washingtoner Orientalische Univer¬

sität ist , daß sie trotz ihrem Weltruf in einem

Washingtoner Kabinett Watz hat und daß die Pro -
mononStaxen in umgekehrtem Verhältnis zur Dauer
und Gründlichkeit der Studi - m stehen . Well , die

Washingtoner Universität ist ein Schwindelunterneh -
men , das überall feine Agenten hat , und von dem
die graduierten Absolventen Wohl wissen , daß sie ein

Schwindeil unternehm en ist .
- Der europäische Korrespondent dieses Instituts ,

«jn Herr Demo ! « , war vor dem Genfer Gericht
amgeNagt . Seit ISIS lawstzn Prozesse gegen ihn , deren
Men drei dicke Bände füllen . Ueberall hat er seine
Klienten , die gut gezahlt haben , um crrrf dem Gipfel¬
punkt wissenschaMichen Ehrgeizes zu gelangen - und

sich Professor der Orientalischen Universität nennen

zu dürfen . Es gibt unter ihnen sonderbare Gestal - .
ten , wi « die Schweizer Gesandtschaft in Washington
herausgebracht hat , Irrsinnige , Zuchthäusler , ein

Zahnarzt war auf Grund seiner aufsehenerregenden ,
mehre ? « Zeilen umfassenden Schrift über den Ein -
fluß guter Zähne auf die Gesundheit des Menschen
Doktor geworden , ein andrer Doktor " hatte schon
tiefer geforscht und den , - Sündenfall AdamS " histo¬
risch begründet . Der Rektor der Universität ist ein
Reverend H« ll « r , „ Priester der theomonistischen
Rekigiou " , der kürzlich einen längeren Urlaub wegen
Betruges im Gefängnis verbringen mußt « .

Uckbrigens befaßt sich Demol « auch für jene , dre

auf wissenschaftliche Grade weniger Wert legen , mit
dem Vertrieb von Titeln und Orden aller bestehen¬
den und nichtbest «henden Staaten , auch des Kirchen¬
staates .

Obgleich Demo ! « feinen Klienten vorgeschwindelt
haft «, daß sein « Doktor - und Professorentitel auch in
der Schwei ; gültig seien , faßt « das Genfer Umer -
suchungsgericht doch den Beschluß , das B«rfahr «n
einzustellcn , well die erforderlichem Grundlagen
für ein « » Betrugsprozeß nicht gegeben seien .

verdrettet den »Sozlaldemolrat «.

KM M WM« .
„ Madame Butterfly - in Japan .

Mit ungeheurem Lacherfolg .

Es gibt kein abendländisches Bühnenstück , das in

Japan einen so ungcheuren AacherfolA erzielt , als

Puccinis Oper „ Madame Butterfly " . Die Komik ,
die dsisses tragische Spiel von dem Schicksal der ver¬

lassenen Geisha auSlöst , liegt natürlich nicht in den

ergreifenden Klängen der Musik des großen italieni¬

schen Komponisten, , sondern sie ist unfreiwillig und

wird hervorgerufen durch dos Erscheinen europäischer
Schauspieler und Schauspielerinnen in den japani¬

schen Kostümen . Erst kürzlich ist wieder «ine Auffüh¬
rung von,Madam « Butterfly " in Tokio unter nicht
endenwollenden Lachsalven begraben worden . Das

gleiche Schicksal haben alle Versuche gehabt , die Oper ,
deren Handlung dem japanischen Publikum ja eigent¬
lich sehr nahe liegt , auf der Bühn « des Jnselreiches
einzubürgern . Als «ine russische Operngesellschaft das

Werk zum ersten Male im Jahre 1921 aufführt «,
konnte dcr erste Akt nicht zu Ende gespielt werden ,
weil sich das Publikum vor Lachen wand . Als eine

»tälienssche Truppe 1983 Puccinis Werk wieder in

ihr Repertoire aufnahm , mußte ebenfalls der Bor -

hang vorzeitig fallen , weil der Gesang auf der Bühne

nicht bildlich erfaßt , sondern von Literaten geschrie¬
ben , mit anderen Worten , die Entwicklung des

Film «S geht ungesund vor sich. Dies « französische
Apant - Garde will nun die Geschichte wieder in die

richtigen Geleise bringen , will den Film gewisser¬
massen verjüngen und seinem ursprünglichem Ziele ,
dem Ausdrücken der Bewegung zuführen . Vorliegen¬
der Film ist einer der neuen Verheißungen , be¬

deutet aber für den nüchternen Kritiker eine schwere

Nuß , den » einesteils erzielt er gewiß nachhaltige
Wirkungen und zeigt gewiss « Borzüge , di « dem

formal « » " Film mangeln , anderenteils aber zeigen
sich hier Ansätze von einem — wenn man so sagen
kann — Film - ExpressiomSmus und einem Realis¬

mus , der in seiner Härte und Schärfe geraden
lächerlich wirkt und beinahe an eine Groteske grenzt .

Schließlich und endlich bringt di « Programmliste
dieser Richtung gar nichts Neues : was die Deut¬

schen mit einem „Letzten Mann " oder einem „ Va -
rietö " ohne jedes Geschrei eindeutig gelöst haben ,
wird hier unter großem Bim - bam vom Stapel ge¬

lassen . Der Roman selbst zeigt die innerliche Zer¬
setzung einer Familie , in der die Mutter aus einem

Sohn einen Sklaven , aus dem anderen einen ver¬

hätschelten Weichkopf schafft , während der Vater

indifferent züsieht und sich nicht einzugreifen ge¬

traut . Der Fllm bringt harte , menschlich wahre

Szenen , deren Einfluß nian sich nicht entziehen kann ,

nnd hinterläßt mit der schon erwähnten Einschrän¬
kung einen starken Eindruck . Den jungen Burschen ,
der die Hauptrolle spielt , gibt Andrä « Hozee ,

ein Darsteller von ganz gewaltiger Filuckegabung .
dessen Namen man sich merken muß. Seinen Vater

spielt Henry Krauß , dcr auch eine schöne, mensch¬

liche Gestalt schafft Die übrigen Namen können aus

demselben Grunde wie beim ersten Film nicht ange¬

führt werden . Der Film ist jedenfalls sehenswert .
— Der dritte Film ' ist «in tschechisches Erzeugnis ,

gedreht nach der Novelle „ Sie Räuber " von

Karl Lege r , Die Borlage ist em « verstaubte

von de « dröhnenden Jubel deS amüsierten Publi¬
kums übertönt wurde . 1925 erlebte eine andere Ge¬
sellschaft dasselbe Fiasko . Die Sänger , die von den

Fehlschlägen ihrer Vorgänger nichts wußten , waren

aufs höchste erstaunt , als plötzlich verschiedene Herren
so zu lachen anfingen , daß sie von ihren Sitzen fielen
upd ihr « Verwirrung wuchs , als jedes Erscheinen
einer neuen Person neu « Lachstürme entfesselte . Es

scheint , daß die letzt « Aufführung von „ Madame
Butterfly " im November 1926 nun das Werk end¬

gültig in Iapan unter Lachsalven begraben
hat . Die unwiderstehliche Komik , die für den Japa¬
ner durch die Darstellung ausgelöst wird , liegt darin ,
daß der Europäer bei der Vorführung japanischer
Sitten und Kleidung nur eine höchst lächerliche Kari¬
katur der echten japanischen Haltung darbietet Be¬

sonders sind « S die Kostüme und die Art und Weise ,
auf dir sich dse Darstellung in ihnen bewege », di « die

LachmuSkeln des Japaners unwiderstehlich in Bewe¬

gung setzen. Eine Europäerin , die die Vorstellung
einer Geisha vermitteln will , bietet den Hipfelp lnkt
de ? Lisstigen für dieses Volk , das einen so stärken
Sinn für Humor hat . Aus diesem Grunde ist « S un¬

möglich, daß trotz der prachtvollen Musik , di « di «

Japaner ohne die Vorgänge aus der Bühne wohl zu

würdigen wissen , „ Madame Butterfly " auf einem

japanischen Theater zu Ende gespielt werden kann .

'
„ Götterdämmerung . " Auch der letzte Abend der

zyklischen Aufführung des Wagnerschs «
„ Nibelungen - Ring e s " konnte erfrerllrcher -
weise vor nahezu ausvevkauftam Theater vor sich

gehen . Daß Alexander Z « m l i n s k y ein Meister
des TaktstockeS von offenbarender Art ist , bewies er

auch diesmal , da er die „ Götterdämmerung " zum

vorletzten Mole bei uns dirigierte . Wie Lieber « ml -

nente Musiker und Gcfühlsekstatiker die dichyramibl -
sche Musik der Wschiedsszena zwischen BrHnhWe rind

Siegfried zu steigern versteh : , ist von überwältigen¬
der und zu hellster Begeisterung envflaMimender
Einzigartigkeit Den gereiften Helden Siegfried sang
an Stelle des erkrankten . Karlsruher Tenors Strack
der Tenor der Wiener SraatSaper Laurenz H o f e r ,
den man im vorigen Jahre als Konzcrtsänger kennen

zu lernen Gelegenheit hatte . Hofer ist sicher kein

HÄdentenor vom großen Formate etwa eines Schu¬

bert , aber er bringt für sein Fach neben der statt¬

lichen Erscheinung auch »roch manch andere schätzens¬
werte Eigenschaft mit ; vor allem Intelligenz im

Spiele , das von der Schablone abweicht und mehr
das naive Heldentum Siegfrieds berorrt . Hat man

sich an seine offen « und flache Singstnnmc gewöhm ,
die ^ leider auch der wagnermäßigen , scharf artikulier¬

ten DÄlamation eniirät , so überzeugt auch der Sän¬

ger Hofer . Im Terzette der Nomen sang zum

erstenmale , und zwar durchaus vorteilhaft , Frl . Hella
Toros . Prächtig und alle anderen Mitwirkenden

ihm Wiener Säugergast uritiitbogrifsen ) darstellerisch
nnv gcksangtich ' weit überragend war wieder dft Brün »

hilpe Fron Jichaj . - ^- «k.

Lpiclplou dcr Neuen Deutschen Theaters .
Heute , Donnerstag , den 20 . Jänner 1927 ( 6L- —3) , 7

Uhr : ' „ Gärten Ed « n " . — Freitag ( 63 —3) , 734

Uhr : „ Der Eva » g « limann " . — Samstag , 2H

Uhr „ Sie Braut von Messina " ; 7 Uhr :

„ Die ZirknSprinzessin " . — Sonntag aM

Uhr , Arbeitervorstellung : „ Die Macht des Schicksals ";
7 % Uhr : „ Im Weißen Rössl " .

Spielplan der Kleine « Bühn « . Heute , Donners¬

tag , den 30, Jänner 1927, : „ Adieu M i m i ".
— Freitag : ,D » s brennende Schiff " . —

Samstag : piel im Schloß " . — Soirnwg ,
3 Uhr : „ Dover - EalaiS " ; 7H Uhr : ,L >Skar ,
laß dich nicht verführen ! " — Montag , Bank -

beamienvorstellung : „ Das brennende Schiff " .

Herausgeber Dr . Ludwig Ezech .

Verantwortlicher Redakteur Dr . Emil Strauß .
Druck : Deufsche Zeitungs - A - G. , Prag .

Für de « Druck verantwortlich : O, Holik . -

Gartenlaubegeschichte aus der Zeit unserer Groß¬
mutter unh eignet sich daher absolut nicht zur Ber -

filmuug . Das muß man vorauSschicken , denn der¬

artige Vorwürfe müssen entweder eine gewisse
moralische Tendenz aufweisen ( „ Das Geheinutis der

alten Mamsell " von der Marlitt ) « wer schon sehr
geschickt auf die Leinwand gebracht werden (die

amerikanischen Wyn- Verfllmungen ) , um Halbwegs
genießbar zu sein . Di « Vorlage ist farblos nnd das

dazugehörige Libretto ebenso . Dafür ist die technische
Seite des Fllures lobend hervorzüheben . Milo8

Hajsk >- hat das Stück inszeniert und damit seine
Begabungsprobe vom „ Werther " - Film neuerdings
bestätigt . Das Bildwerk ist intelligent gemacht , hat
erneuen flüssigen Verlauf , arbeitet bewußt aus Er¬

zielung tiefer Bildwirkung und wird durch die klare

Photographie Otto Hellers , der zu den Auf¬
nahmen « ne » neuen Eclaire - Apparat benützt hat ,
arrfs beste unterstützt Auch die Besetzung ist als gut

zu bezeichnen , nur ist es entschieden ein schwerer
Fehler , dem Zuschauer einige fünfzehn Personen
vorzustellen , die man sich doch unmöglich im Ge¬

dächtnis bchälten kann . Von einer eigentlichen
Hauptrolle ist bei der verschlungenen Handlung
schlechthin nicht zu reden , ober auffallend sind
manche der Darsteller : Frl . Grossovü bringt sich
diesmal sehr gut zur Geltung , während Stella Zs¬
lab sk ü und Mäüa LenlSkova mehr im Hinter¬
grund bleiben . Sehr schön sicht ( manchmal ! ) Herr
Mach « ! aus , gelungen die Figuren seiner Räuber¬

bande , die sehr geschickt typisiert sind ( am besten
Ladsslav Struna und Jitt Plachta ) . Auch
Milos Hajsk ^ und eine ganze Reihe anderer Schau¬
spicker ( nicht zu vergessen Herr Schwab - Malo -

stransk ^) schaffen armchmbare Gestalten . Der Fllm

ist entschieden als gut zu werten , drängt aber

unwillkürlich die schicksalsschwere Frage ans , die man

ewig stellt : wo bleiben die guten Manu¬

skript «- - . ^ Argus .

Europas günstigster Einkauf spiatz

Frühjahrsmesse : 6 . - 12 . Mürz .

11 . 000 Aussteller aus 21 Ländern , . 130 . 000 Ein¬
käufer aus 41 Ländern .

1600 Waren gruppen ans sämtl . Branchen : .
Von der Stecknadel bis zum Lastkraftwagen .

Verlangen Sie nähere Auskünfte über :

Günstigste Fahrgelegenheiten mit Fahrpreiser -
luäBiguijg , Wohnungsvermittlung , Zustellung der
Messelegitimation mit A »seichen , sowie Zustellung
von Drucksorten vom ehrenamtlichen Vertreter
für Böhmen , Herrn EMIL WALLER , PRAG 1L ,
ftenovüzna 2, Telephon d2d4 Vt . — Telegramm -

Adresse : Leipzigmesse . '
..

’
4äi6

Literatur .
Die Schönheit , Heft 11 , ,Jm Fluge " , Heft 1- ,

„ Geheiligte Li « be " ( Verlag der Schönheit
Dresden ) . Das Flugheft der Schönheit , den kühnen

Larkamp fern zugeeignet , die unter Hintansetzung und

Auföpfcrurtg ihres Lebens für die Befreiung des

Mensche»! von der Erdenschwere kämpften , zeichnet
sich' , vor allem durch seinen sorgfältig gewählten und

ausgezeichnet reprcchtẑ ertcn Bildschmuck aus , unter

dem di « Wiedergabe von Plastiken diesmal über ,

wiegt. Eine besondere Zierde des Heftes bilden die

feinen Scherenschnitte von Fritz Boldt . Weniger

glücklich ist die textliche Ausstattung des Flug - Heftes .
Zu einem interessanten Essay Brurw Willes „ Im
Acchertneer des Gefftes " , der vm » Goethe ausgehend

das Streben des Menscherrgeistes nach Urberwindung

der Körp' erfchwer « nnd der räumlichen Fesseln be¬

handelt , kommen Auffätze , die in einer vornehme »»
Zeitschrift besser nicht Platz fänden . Ein Bortpog vor »

Schulte „ Die Eignung zum Sport - und BerkehrS -

slieger " leistet sich «in „Gedicht " , das unter Hexan -
»iehung eines Schillerzitates — ohne das geht es bei

derlei geschmacklosen Mätzchen « ft ab — in schnod¬

drigem Berliner Tön gereimte Flugregeln gibt . Dia

Fliegernovelle „ Daidalos " ist mit Textlliüustratione »»
geschmückt , di « hoffentlich zum ersten - u»»d fttztenmal
in der Schönheit Verwendung fanden . Ohne schlecht

zu sein , wirke « sie doch störend . — Einheitlicher ist
. das Liebesheft geworden , das ebenfalls vor

allein bildliche Wiedergaben von Plastiken enthält ,
darunter sehr wertvolle von Rodin und S in -

ding , eine entzückeirde Kleinplastik ( di : Tänzerin
Claire Bauroff ) von Dieckmann und andere .

Schöne Lichtbilder , vor allem neue Ausnahmen von

Lotte Herrlich und sehr gute komponierte Akte

von Hilde Kupf « r ergänzen den BildschmUck . Der

Text enthält » mftr anderen guten Aufsätzen « inen

Ausschnitt aus dem Buche „ Tanz und Erotik " vor »

Delius . Es ist zu wünschen , daß die Schönheit in

dem nun begiimenden 23 . Jahrgange »hier Mission

treu bleibt und künstlerisch weiter den Aufschwung
nimmt , der in den letzten Jahren ihre große Be -

licbtheit und Verbreitung förderte . fr .

Tschechisch « Taschen - Grammatik von Pros . Dr .

Arthur FIanz . Von diesem praktischen Behelf , der

ans einem Karton in 48 mal 15 Zentimeter in

tabellarischer Darstellung das Wichtigste
ans der . tschechischen Grammatik enchält , ist ein « Neu¬

auflage erschienen . Der Karton , der in bequemes

Taschenformat gefaltet ist , enchält sämtliche Biegun¬
gen . und Abwandlungen aller Wortarten . Dft bcigc -
gebencn Regeln und Erklärung «»» ermöglichen Jeder¬

mann dft . Benützung , so daß er ngch den enthaltenen
Musterforu »«n jede tschechische Form auffinder , bzw.
sich die richtige Form , die er gerade beim Uebersetzen
benötigt , bilden kann . Es läßt sich wirklich sagen , daß

bei Benützung dieses Behelfes Fehler beim Ueber -

setzrn vom Deutschen ins Tschechische und »nngekehrt
vermieden werden können . So kann diese Grammatik

- all denjenigen , die irgendwie mit dem Tschechischen

zu tun haben , empfohlen werden . Der Behflf ist in

allen Bnchhaiidlungen oder beim Verfasser (Reichen¬
berg , Meißnergasse 7) gegen Boreirrsendung von 3 AL

erhältlich .

Rereinsnachrichten .
Touristenvcrein „ Dft Natur¬

freunde " , Ortsgr . Prag . 23 . Jau¬
ner : Sarka . Treffpunkt : Endstation
der Einser - Wektrischen in Bkevnov

uin halb 2 Uhr . Fnhruitg : Plank -
Wender . — Am 26. Jänner , abends

8 Uhr , ' VereirsabeiK » im Cafö „Pizza " . 4304

Turnen nnd Snorl .
Richtigstellung . In dem Bericht über hi « Wett -

kMpfe ' in Desfendorf , und zwar unter der » R« -

fultale « dcr zuscunrnengesetzten Läufe ( Lairg - und

Sprynglaps ) füll es richtig heißen : 1. Rang : Wagner

Oskar , Schreiberhau , 30 . 375 Punkle (nicht 10375

PunÜc^.
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